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Etatberaiung und politiſche Ausſprache

Einberufung des Reichstags
Für 9. Mai Beſchluß des Aelteſtenrats

Der Aelteſtenrat des Reichskags beſchloß, den
Reich skag zu Monlkag, dem 9. Mai, wieder einzuberufen. Ein
von Kommuniſten und Rationalſozialiſten beankragter früherer Zu
fammentritt am 2. Mai wurde abgelehnt.

Auf die Tagesordnung der Reichstagsſitzung ſoll der Enkwurf
des Schuldenkilgun geſehßt werden. Reichsfinanzminiſter
Dietrich wird eine Schilderung der allgemeinen Finanzlage geben,
die der Vorbereitung der Ekatberakung dienen ſoll. Daran wird ſich
eine mehrikägige Ausſprache knüpfen. Die Reichsregierung
hal zugeſagt, den Etat für 1932 gleichzeilig an den Reichsralk und an
den Reichsiag gelangen zu laſſen, ſo daß er bei der Reichstagsver
handlung in erſter Leſung beraten werden kann. Anträge der Par gegangen ſind.

Preußenlandtag am 24. Mai

keien werden ebenfalls mit der Tagesordnung verbunden.
Von den Nationalſozialiſten iſt ein Antrag auf Auflöſung des

Reichslags und ein Ankrag auf Aufhebung der Notverordnung über
das A. Verbot zu erwarten.

Präſident Löbe teilte dem Aelkeſtenrat mit, daß von der nakio-
nalſozialiſtiſchen Fraklion ein Proteſt gegen die Verhaftung des
Kölner nalionalſozialiſtiſchen Reichskagsabgeordneten Ley, der in
ſeiner Trunkenheil auf den ſozialdemokrakiſchen Abgeordnelken Wels
einen Ueberfall organiſierte, eingegangen ſei. Bemerkenswert war,
daß weder der Abg. Dr. Frick noch der Abg Goering, die beiden
Parteifreunde des Herrn Ley, es waglen, ſich für dieſes Verlangen
der nafionalſozialiſtiſchen Reichskagsfraklion einzuſetzen. Aus den
übrigen Mitleilungen von Löbe war inlereſſant, daß beim Reichstag
inzwiſchen wieder 220 Geſuche auf Aufhebung der Jmmunikät ein

Regierung Braun hat ihren Rücktritt beſchloſſen
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Das preußiſche Staatsminiſterium hat auf

Grund des Artikels 17 der preußiſchen Verfaſſung
beſchloſſen, den neuen Landtag zum 24. Mai
dieſes Jahres einzuberufen und ihm als verfaſſungs
mäſige Folge aus dem Ausfall der Wahlen ſeinen
Rücktritt in ſeiner Geſamtheit mitzuteilen.

Bis zur Neuwahl des Miniſterpräſidenten und
der Uebernahme der Geſchäfte durch eine neue Re
gierung iſt das Staatsminiſterium auf Grund des
Artikels 59 der Verfaſſung verpflichtet, im
Amtezu bleiben.

Eine frühere Einberufung des Landtages bis
zum 24. Mai iſt abgeſehen davpn, daß die Legislatur
periode des alten Landtages bis zum 20. Mai läuft,
aus techniſchen Gründen unmöglich.
Auch eine Auflöſung des jetzigen Landtages kann

den Termin nicht verfrühen, denn der Landtag kann
nicht eher zuſammentreten, bis ein den Veſtimmun-
gen des Landeswahlgeſetzes entſprechendes endgül-
tiges amtliches Wahlergebnis zuſammen mit den
Annahmeerklärungen der einzelnen gewählten Ab-
geordneten vorliegt.

Gemäß S 35 des Landeswahlgeſetzes verzögert
ſich die Feſtſtellung des endgültigen Wahlergebniſſes
deshalb, weil die Erklärung der einzelnen Parteien
abgewartet werden muß, welche ihrer Kandidaten
der Landesliſte zu Abgeordneten vorgeſchlagen wer-
den. Denn, während früher die Abgeordneten der
Landesliſte automatiſch aufrückten, wenn ihre Vor
gänger ihren Kreiswahlvorſchlag angenommen
hatten, iſt jetzt unter Außerachtlaſſung der Reihen
folge die Beſtimmung der Abgeordneten aus der
Landesliſte der Entſcheidung der Parteien vor
behalten. Der Landeswahlleiter mußt deshalb erſt
eine achttägige Entſcheidungsfriſt der Parteien ab-
warten, ehe er an einzelne Abgeordnete mit der
Frage herantritt, ob ſie die Wahl aus der Landes-
liſte annehmen.

Endlich kann der Londtag weder unmittelbar
vor noch unmittelbar nach Pfingſten, das auf den
15. und 16. Mai fälſt, einberufen werden.

Die Zurückhaltung des Zentrums
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichstags

befaßte ſich am Dienstag in Gegenwart maſjgebender
preußiſcher Zentrumspolitiker mit der politiſchen
Lage nach den Landtagswahlen. Beſchlüſſe wur
den nicht gefaſtt. Das preußiſche Zentrum dürfte jedoch
von ſich aus keinerlei Schritte zur Neubildung einer Re
gierung unternehmen. Es ſcheint entſchloſſen, den Gang
der Dinge in Ruhe abzuwarten bzw. ſie an ſich heran
kommen zu laſſen.
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Entgegen anderslautenden Meldungen ſtellt die „Ger
mania“ in ihrer Mittwochausgabe feſt, daß zwiſchen dem

Zentrum und den Nationalſozialiſten bisher keine
Verhandlungen begonnen haben und auch keine
Fühlungnahme erfolgt ſei. Weiter ſei zu ſagen, daß die
Reiſe des Zentrumsführers Kaas nach Berlin bereits
ſeit langem für dieſe Woche feſtſtehe und ein außerordent
licher preußiſcher Parteitag nicht geplant ſei.

gegen das Reichsbanner vorzugehen gedenken.

Ley freigelaſſen!
Keine weitere Unterſuchungshaft

Köln, 26. April. (Eigenbericht.)
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Ley,

der in der Nacht zum Sonnabend mit anderen Nazis
wegen eines Ueberfalls auf den Führer der deutſchen
Sozialdemokratie, Otto Wels, feſtgenommen wurde, iſt
am Dienstag aus der Haft entlaſſen worden. Die
Haftentlaſſung erfolgte, weil das gegen Ley beabſichtigte
Schnellverfahren am Mittwoch wegen Erkrankung des
Abgeordneten Wels nicht durchgeführt werden kann,
andererſeits aber Fluchtverdacht bei Ley nicht vorliegen
ſoll.

Die mit Ley verhafteten Nazis ſind ebenfalls auf
freien Fuß geſetzt worden.

Kein Reichsbannerverbot
Bericht Gröners bei Hindenburg

Der Reichspräſident empfing am Dienslagnachmiktag den Reichs
miniſter des Innern Dr. Groener zum Vortrag über das „Maklerial“
gegen das Reichsbanner. Groener keille dem Reichspräſidenten zu
gleich im Namen des Reichskanzlers mit, daß das „Makerial“ gegen
das Reichsbanner zu Maßnahmen gegen dieſe Organiſakion
keinerlei Veranlaſſung biele. Jhren formellen Abſchluß
wird die Jntrigengklion gegen das Reichsbannyer jedoch erſt nach der
Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin durch eine amkliche Er
ſlärung finden, nach der Reichspräſident und Reichsregierung nicht

Heimkehr des Do x
Ende Mai wird das deutſche Rieſenflugboot „Do X“ von Neu

fundland aus über die Azoren nach Altenrhein (Bodenſee) zurück
fliegen.

Wie wollen die Moskauer praktiſch für die Arbeiterklaſſe wirken?

Die geänderte Taktik der KPD.
Von der Schande ihres Kampfes und ihrer Niederlage zum Einheitsfrontgerede

Am Tage vor der Landtagswahl wurde im Mos-
kauer Rundfunk auf die Bedeutung der Ent
ſcheidung in Preußen hingewieſen und dabei
feſtgeſtellt, daß die Wahl zugleich eine wichtige
Entſcheidung über die Richtigkeit der Taktik der
KPD. bringen werde. Könne die Schande vom
10. April nicht wieder gutgemacht werden, ſo wäre
das die ſchärfſte Verurteilung der bisherigen Taktik
der KPD.

Die Schande vom 10. April iſt nur zum geringen Teil wieder
gutgemacht worden, die Stimmziffern der Kommurrſten ſind zurück
geblieben hinter den Ziffern, die ſie beim erſten Wahlgang der
Präſidentenwahl und bei der Reichstagswahl von 1930 erhalten
haben. Es hat ſich zugleich abermals erwieſen, daß die kommu-
niſtiſche Wahnſinnstaktik, die durch das Wort bezeichnet iſt:
„Hauptfeind iſt und bleibt die Sozialdemokratie
nur als Zutreiberin für den Faſchismus gewirkt hat. Dieſer Wahl

ausgang, verbunden mit der unmißverſtändlichen Erklärung von
Moskau her, hat deshalb in der Kommuniſtiſchen Partei eine
überraſchende taktiſche Schwenkung hervorgerufen.
Man beginnt umzulernen.

Thälmann wie die Berliner „Rote Fähne“ erklären gleichzeitig, daf
die Kommuniſten alles tun würden, um eine nationgalſozialiſtiſche

Was die Einheitsfront- Parole anbetrifft, ſo iſt ihre
wahre Bedeutung hinlänglich bekannt. Es verbirgt

Regierung in Preußen zu verhindern.

Klagges verbietet Maidemonſtit ation
Aber GSA.Kaſernen beſtehen nach wie vor

Braunſchweig, 26. April. (Eigenbericht.)
Nachdem die Partei wochenlang im ungewiſſen ge

ſich dahinter die Jlluſion, daß man die ſozialdemo-
kratiſchen Maſſen von ihren Führern trennen könne;
eine Jlluſion, die nun ſchon 12 Jahre hindurch bei
jeder Gelegenheit kläglich Schiffbruch erlitten hat.

Aber die Bedeutung der Aufſtellung dieſer Parole in dieſem Augen
blick beſteht darin, daß offenſichklich die KP D. umzulernen
beginnt und von dem extremen Kurs der Parole vom ſozialdemo-
kratiſchen Hauptfeind mehr in der Richtung der rechtskommuniſtiſchen
Oppoſition hin zu ſteuern gedenkt. Hier ergibt ſich eine günſtige
Möglichkeit, auf die kommuniſtiſchen Arbeiter einzuwirken; denn
dieſe Schwenkung ihrer Zentralleitung muß ihnen zeigen, daß die

bisherige kommuniſtiſche Taktik falſch war und die ſozialdemokratiſche

derung der

halten worden iſt, hat heute der Nazimiſter Klagges
ſämtliche Demonſt rationen zum l. Mai in
der Stadt Braunſchweig verboten. Außerdem
wird noch heute ein Maidemonſtrationsverbot für das
ganze Land herauskommen.

Die rigoroſen Verbote ſind um ſo herausfordernder,
als den Nazis nicht nur öffentliche Aufmärſche
und Demonſtrationen, ſondern ſogar das ungeſetzliche Treiben in den e A. -Kaſernen
nach wie vor erlaubt ſind.

richtig iſt!
Für die bevorſtehenden politiſchen Entſcheidun

gen iſt eine ſolche Schwenkung von praktiſcher Bedeutung. Wenn
es ernſt iſt mit den Erklärungen von Thälmann und der „Roten
Fahne“, ſo würde das bedeuten, daß die Politik der Unterſtützung
des Faſchismus, wie ſie noch zuletzt im gemeinſamen Volksbegehren
mit dem Stahlhelm hervorgetreten iſt, der „revolutionären Un-
geduld“, die den Bürgerkrieg um jeden Preis will und deshalb den
Faſchismus gegen die Sozialdemokratie in den Sattel heben will,
preisgegeben wird zugunſten einer Politik, die auf die Verhin-

Machtergreifung des Faſchtsmus
hinausläuft. Man muß dieſe Erklärung wahrſcheinlich zunächſt
dahin verſtehen, daß ein Verſuch der Rechten, die letzte Aenderung
der Geſchäftsordnung im Pfeußiſchen Landtag rückgängig zu machen,
um einen nationalſozialiſſſchen Miniſterpräſidenten mit relativer
Mehrheit wählen zu könpen, die Stimmen der Kommu-
niſten gegen ſich haben würde. Bei der letzten Aenderung
der Geſchäftsordnung, die die abſolute Mehrheit für einen Miniſter
präſidenten in Preußen verlangte, haben die Kommuniſten noch
gemeinſam mit der Rechtsoppoſition dagegen geſtimmt. Da ihre
Erklärung nicht anders aufgefaßt werden kann, als daß ſie diesmal
die geänderte Geſchäftstrdnung verteidigen werden, ſo würde ſchon

in dieſem parlamentariſchen Vorgang ihre politiſche Schwenkung
ſtark in Erſcheinung tyeten.

Unter ſolchen Umſtänden würde die KPD. in letzter Minute vor
der letzten Konſequenz ihres bisherigen Verhaltens zurückſchrecken
und an Stelle der Parrole: „Hauptfeind iſt und bleibt die Sozial
demokratie“ die Parnlle ſetzen: „Eine Linksregierung iſt beſſer als
eine nationalſozialiſtſche Regierung.“ Man wird ab warten
müſſen, ob dieſe Hingeigung zur politiſchen Vernunft anhalten wird
und welche praktiſchen Konſequenzen die Kommuniſtiſche Partei noch
in der Folge ziehen wird.
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Genfer Beſprechungen
Um Laufſanne und die Abrüſtungsfrage

Genf, 26. April. (Eigenderi
Am Dienstag nachmillag fanden zwiſchen dem Reichskanz-

ler, dem amerikaniſchen Slaatsſekrelär 5Skimſon und dem eng
liſchen Miniſterpräſidenten Macdongald eine Beſprechung
ſtait, die hauptſächlich der Abrüſtungsfrage und der Geſtaltung der
Lauſanner Konferenz dienke.

Man hofft in hieſigen unterrichteten Kreiſen, daß es wögü6
ſein wird, beſonders hinſichtlich der noch nicht geklärten prinzipiellen
Abrüſtungsfragen zu einer Vereinbarung zu gelangen, ſobald Tar
dien am Donnerstag nach Genf zurückgekehrt ift. Macdonaßd wird
bis Monkag nächſter Woche in Lenf bleiben. Brüning beabſichüigt,
ſeinen Aufenthalt evenkuell bis Mille nächſter Woche auszudehnen.

Die Lauſanner Konferenz wird am 16. Juni be-
ginnen. Die an ihr beteiligten Regierungen haben ſich mil dem
Termin bereils einverſtanden erklärt. Außer den Signakarmächken
des Haager Abkommens werden in Lauſanne auch die Donau
mächke vertreten ſein.

Der Rückgang des Pfundes
Jetzt nur noch 15,30 M. wert

London, 26. April. (Eigenbericht.)
Das Pfund Sterling ſetzte am Dienstag in gleichmäßigem

Tempo ſeinen Kursrückgang gegenüber der Goldwährung fort,
ſo daß es nur 15,30 Mark wert iſt gegen 15,80 Mark noch vor
kurzem. Die amtlichen Stellen tun nichts, um dieſen Rückganz zu
unterbrechen, obwohl fie im Beſitz reichlicher Deviſen find. Man
kann darin die Beſtätigung dafür erblicken, daß die Regierung den
Rückgang des Pfundes von dem in den letzten Wochen erreichten
verhältnismäßig hohen Kurs nicht ungern ſieht.

Ein Ergänzungsantrag der Labour Party zu dem den Baluta-
ausgleichfonds ins Leben rufenden Teil des Budgetgeſetzes iſt von
der Regierung ohne weiteres angenommen worden. Er macht es
noch deutlicher als bisher, daß die Regierung für die engliſche
Währungspolitik und infolgedeſſen für die Handhabung des Aus
gleichfonds verantwortlich ſein ſoll. Dieſe hat fich naturgemäß
wieder vor dem Parlament zu verantworten, in dem eine wachſende
Strömung zu verzeichnen iſt, die verlangt, daß England die Führung
übernehmen ſoll bei einer Politik der Krediterpanſion zur Steige-
rung der Weltpreiſe.

Generaldirektor erſchoſſen

Die Tat eines entlaſſenen Angeſtellten in Warſchau
Waeſchan, 26. April. (Eigenberichk.)

Am Dienstag mikkag wurde in der belebteſten Gegend War-
ſchaus auf offener Straße der fran zöfiſche General
direktor der großen franzöſiſch- polniſchen Textilwerke in Jy
rardow namens Keller von einem unlängft enklafſenen Angeftellten
des Unkernehmens durch zwei Revolverſchäſſe auf der Stelle
getötet. Der Täter konnte feſtgenommen werden.

In Zyrardow ſelbſt war es am Monkag zu ſchweren Arbeiks-
loſenunruhen gekommen, die im Zuſammenhang mit dem ſtarken
Angeſtellten und Arbeiterabbau fianden. Mehrere Demonſtranken
und einige Pöſizeibeamte wurden verletzt. Das unſoziale Verhalten
der franzöſiſchen Beſitzer und Direkkoren der Texkilwerke in Fyrar
dow hat ſchon mehrfach große Erbillerung unler der nolleidenden
Arbeiterſchaft und heffige Angriffe der polniſchen Oeffenklichkeit
hervorgerufen

Bauernrevolte mit Toten
Schwere Zuſammenſtöße in Siebenbürgen

Bukareſt, 26. April. (Eigenberichl.)
In der Gemeinde Somfalaou (Siebenbürgen) kam es zu einer

ſchweren Bauerrevolte, der zwei Menſchenleben zum Opfer
ficlen. Zahlreiche Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Ein Teil des Gemeindewaldes von Somfalau wurde kürzlich
oon einer Provinzbehörde zugunſten eines Skagtsinſtituts beſchlag-
nahmt Die Bauern drohken dacaufhin wiederholt, den Wald ge
waltiam niederzuhgauen. Als ſie ſich am Monfiagnachmiktag an
ſchickkten, ihre Drohung wahrzumachen, und die Gendarmerie ſich
ihnen entgegenſtellte, kam es zu ſchweren Zuſammenſiößen. Die
Gendarmerie, gegen die ſich die Dorſbewohner mit Aexten wandie,
ſchofß ſcharf. Erſt nach dem Einkreffen von Polizeiverſtärkungen
gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. Der größte Teil der Männer
des Dorfes Somfalau wurde verhaftel.
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Der iriſche Eid
Miniſter Thomas erklärte am Dienstag im Unterhaus, daß der

Text des jriſchen Geſetzes zur Abſchaffung des Eides die Befürchtung
der engliſchen Regierung beſtätige, daß de Valera auf mehr als
die Abſchaffung des Eides ausgehe, nämlich auf die Ab-
lehnung des anglo-iriſchen Vertrages überhaupt. Der Miniſter
wiederholte den Standpunkt der Regierung, teilte aber über die
Schritte, die die Regierung gegen Jrland zu unternehmen gedenkt,
nichts mit

Optimiſtiſche Bankbilanzen
Freies Gelo für die wirtſchaftliche Tätigfeit?

Die Bankbilanzen für den Manat März machen
ſcit langer Zeit wieder einen optimiſtiſchen Eindruck.

ODer Berliner Prozeß
In dem Berliner Prozeß gegen die Angeklagten

der Kolonie Felſeneck ha ſich dumer mee eine n
Prozefſen gegen ſtändig Talſache hergus: die melſhodiſche Lägenheafſ
tigkeit der vernommenen Angeklagtent

Von den ſechs angeklagten Nazis haben bisher vier ausgeſagt:;
immer wieder verſuchen ſich die aufs ſchwerſte belaſteten Totſchläger

auf die Notwehrtheſe h Ware bemühen, ſich
uwaſchen, belaſten ſie allerdings ildlicher „Kamer c. Der Razi Knuth, der an dem

Mord an dem Arbeiter Klenke beteiligt war, will geſchlagen worden
ſein und dann blindlings mit dem Koppel zurückgeprügelt haben.
Auf den angeblichen „Angreifer“ es war der ermordete Klemke
ſtürzte dann, dies muß auch Knuth bekunden, eine größere Anzahl
Razis, die ihr Opfer, das zu flüchten verfuchte, nach allen Regeln
der Nazikunſt „fertig machten“. Eine Nummer für ſich iſt der
Kommuniſt a. D. und heutige Faſchiſtenrowdy Schwarz, der den
Trottel zu ſpielen verſucht und zuerſt überhaupt nichts wiſſen will,
obwohl er nachgewieſenermaßen einer der Hauptakteure bei der
Jagd auf den getöteten Klemke geweſen iſt.

Selbſtverſtändlich, daß die Nazis den Mann, der die tWdlichen

Lügen um Felſeneck
h e e ehewollen, obwohl fich die Tat vor ihren Augen

8 Nazi propaganda
Die die Razl- Propaganda bein Mittelſend und

n den Innungen gearbeitet hal, geht ans einem Wundſchreiben on
eine Schloſſer und Schmiedezunft hervor. Da heiff es: „Es Reg
zellgemäß in unſer aller Belange, unſeren Berufsſtand zuſammenzu
ſchſießen, damit wir im Dritten Reich in nnſerem Be
rofsparlamenkt auch vertreten ſind. Das iſt aſſo ihe Traum:
Zarüeg zum Riktelelktert

ParisMoliére
In Paris wurde eine neue Rundfunnkſtation „Paujs-Malièere“

eröffnet. Der auf einer Wellenlänge von 329,2 Meter mit 60 Kilo
watt arbeitende Sender iſt in Deutſchland gut zu hören

Gegen den Prellbock!
Um Dienstag fuhr auf dem Bahnhof Schweinfurt ein voll

beſetzter Perſonenzug mit großer Wucht auf den Prellbock auf. Zahl
reiche Perſonen erlitten Verletzungen.

Liebestragödie

Falſchenünzer
Jn München wurden fünf Mitglieder einer Falſchmünzerdande

feſtgenommen: ein Landwirt, ein kaufmänniſcher Reiſender, ein
Optiker, eine Maurersehefrau und die Witwe eines Sattlers. Die
Verhafteten wurden bei der Verausgabung falſcher Zweimarkſtücke
überraſcht.

„Kuhle Wampe“ frei!
Der zweimal verbotene, nun aber durch weſentliche Schnitte

ſtark veränderte ſoziale Film „Kuhle Wampe“ von Brecht, Ottwald

m

und Eisler iſt von der Filmprüfſtelle freigegeben worden. Eine
Nacktbadeſzene mußte fallen; außerdem mußte der Kauſalzuſammen
hong zwiſchen den Notverordnungen und dem Selbſtmord eines
Arbeitsloſen beſeitigt werden.

Raubüberfall
Jn Portsmouth (England) überfielen mehrere Banditen

auf offener Straße einen Bankbeamten und raubten ihm ſeine
Aktenmappe mit 23 000 Pfund (ungefähr 340 000 Mart) Jnhalt.
Die Täter entkamen.

Ein „Selbſtverſorger“
Jn Köln wurde der Küchenchef eines größeren Hotels verhaftet.

Er hatte ſeit Jahren die Gäſte ſeiner eigenen Penſion in Königs
winter mit geſtohlenen Lebensmitteln „ſeines“ Hotels verſorgt. Es
wurden im Hotel auch neun Mitſchuldige feſtgeſtellt; vier von ihnen
wurden verhaftet.

Lohnende Maskierung
Auf dem Bahnhof Wandsbeck dei Hamburg wurden vier Per

ſonen verhaftet, die innerhalb weniger Tage 23 Zentner Tabak über
die holländiſche Grenze nach Hamburg geſchmuggelt haben. Die
Feſtnahme war durch die Aktivität eines Zollbeamten möglich, der
ſich ſelbſt als Schmuggler ausgegeben und eine Fahrt von Holland
nach Wandsbeck mitgemacht hatte.

Steuerſlüchtling
Das Finanzamt Leipzig erließ einen Steuerſteckbrief hinter dem

zuletzt in Leipzig wohnhaften Kaufmann Merten. Die Steuerſchuld
des Gefuchten beläuft ſich auf 55 000 Mark.

Exploſionskataſtrophe

Jn Detroit (Michigan, USA.) flogen durch Exploſton edner
unterirdiſchen Hauptgasleitung drei Häuſer in die Luft. 35 Perſonen
wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Feuer im Kino
Ein großes, erſt vor einem Jahr eröffnetes Lichtſpielhaus in

Mancheſter wurde auf noch nicht aufgeklärte Weiſe eingeäſchert. Ver
ſonen verunglückten nicht; der Sachſchaden beläuft ſich auf etwa
50 000 Pfund.

Keſſelexploſion e
Jn einer größeren Kunſtſeidenfabrik in Pavia (Jtalien) expko

dierten drei Dampfkeſſel. Mehrere Arbeiter erlitten ſchwere Ver
letzungen.

Auiobuskataſtrophe
In der Nähe von Livorno (Jtalien) ſchlug ein Autobus um.

Einundzwanzig Jnſafſen wurden verletzt.

Reform oder Zuſammenbruch?
Zum Kampf um die Anfallverſicherung

Der Verſuch der Reichsregierung zur Sanierung der
Unfallverſicherung. wie er in der vierten Rokver-
ordnung vnkernommen wurde, war nur ein roher Nol
behelf. Er hat nur Ungerechkigkeiken geſchaffen,
brachte aber keine Löſung; denn die Sanuierung kann
unmöglich nur durch Leiſtungsabbau herbeigeführt werden.
Das mindefte, was man von der Regierung erwarten
konnke, war, daß ſie die Sanierung auch von der Ein
nahmeſeike aus in Angriff nahm. Möglichkeiten dazu
gibt es, und zwar ſowohl durch Aenderung und Aus
dehnung der Beitragsberechnung wie durch
organiſakoriſche Aenderungen. Hierüber ver-
öffentlicht in dem in den nächſten Tagen erſcheinenden
Aprilheft der „Arbeit“ Robert Sachs, der Unfall
verſicherungsſpezialiſt des ADGB., einen inſtrukkiven Aufſatz.

Sachs beleuchtet zunächſt die Kehrſeite der durch die
Notverordnung verſuchten Sanierung. Die Geſamt-
ausgaben in der Unfallverſicherung, die 1931 rund 415 Millionen
Mark betragen haben, werden ſich für das Jahr 1932 um 120 Mil
lionen Mark vermindern. Das ändert aber nichts an der Tatſache,

Die
Kredikoren, alſo das den Banken von der Wixtſchaft bzw. Sparern
zur Verfügung geſtellte Geld, bewegen ſich auf aufſteigender Linie.
Der Druck auf die Schuldner, Debitoren, hat nachgelaſſen. Die Li-
quidikät hat ſich gebeſſert. Das große Ereignis der Kriſe,
das Geld freiſehzt und ſo zu wirtſchaftlicher Tätzgkeit anregt, ſcheint
ſich jetzt, reichlich verſpätet und reichlich zaghaſt, doch anzubahnen.
Hoffentlich bedeuket der Ausfall der Preußenwahlen, der ohne
Zweifel die Unruhe im Geſchäftsleben wieder geſteigert hat, keinen
Strich durch dieſe Enkwicklung.

Bei den Berliner Großbanken liegt eine Steigerung
der Kreditoren von 7,276 Milliarden Mark Ende Februar auf

Belaſtung

je 24 Verſicherte kam ſomit ein Rentenbezieher.

daß rund 400000 Unfallverletzten ihre bisherigen Renten ge-
nommen werden. Dieſe Unfallverletzten ſind alſo das Opfer der
Sanierungsaktion. Die Sanierung hat aber auch rein rechneriſch
eine Kehrſeite. Die Ausgabenſenkung bringt eine Abwälzung der
Laſten auf die Gemeindekaſſen. Den Betriebsunter-
nehmern dagegen bringt die Sanierung nur Vorteile. Infolge
der Ausgabenſenkung ermäßigen ſich die Beiträge. Dabei iſt zu
berückſichtien, daß in der Unfallverſicherung die bisherige finanzielle

der Betriebsunternehmer keineswegs ſo
drückend war, wie das oft behauptet worden iſt. Den rund
24 Millionen Verſicherten ſtanden 1930 rund 1 Million Renten-
empfänger gegenüber. Davon waren etwa 800 000 Unfallverletzte.
Der Reſt von 200 000 war Bezieher von Hinterbliebenenrenten. Auf

Jm Jahre 1932
7 Milliarden Mark Ende März vor. Bei ſämtlichen deutſchen dürfte ſich das Verhältnis infolge des Ausſcheidens von 400 000
Banken ſteigerten ſich die Kreditoren in derſelben Zeit von 9,084 Rentenempfängern auf Grund der vierten Notverordnung noch
Milliarden Mark auf 9,137 Milliarden Mark.
Girozentrale erhöhten ſich die Kreditoren von 227 auf 244 Millionen
Mark. Die Wechſelbeſtände ſind bei den Berliner Groß-

zuriückgegangen, ein Zeichen der anhaltenden Schrumpfung im Wirt-

Bei der Deutſchen günſtiger geſtalten. Jn der Jnvalidenverſicherung kamen 1930
bereits auf ſechs Verſicherte und in der Knappſchaftspenſionsver-
ſicherung ſogar ſchon auf je zwei Beitragszahler ein Rentenbezieher.banken von 1,118 Milliarden Mark auf 1,105 Müliarden Mark 3 5 955 zieh

ſchaftsprozeß. Bei den geſamten Banken liegt aber eihte Steigerung
von 1,663 Milliarden Mark auf 1,682 Milliarden Mork vor.
Debitorenrückgang iſt zum Stillſtand gekommen.

Die Unfallverſicherung iſt auch nicht nur eine Verſorgungskaſſe für
die Verſicherten, ſondern zugleich eine Haftpflichtverſicherung für
die Betriebsunternehmer. Die Ausgaben für 1931 werden bei der

Der gewerblichen Unfallverſicherung auf rund 295,6 Millionen Mark
geſchätzt, ſo daß zur Deckung dieſer Ausgaben auf 1000 Mark Lohn-

fumme etwa ein Umlagebetrag von 18,35 M. kommen wird. Eine
Belaſtung von noch nicht 2 Proz. iſt aber, gemeſſen an den Bei
trägen zur Kranken, Invaliden und Arbeitsloſenverſicherung,
immer noch als mäßig und erträglich zu bezeichnen.

Für eine Sanierung von der Einnahmeſeite her
macht Sachs im weſentlichen folgende Vorſchläge: Aenderungs
bedürftig iſt die in der gewerblichen Unfallverſicherung noch übliche

Berechnung der Beiträge bzw. der Umlage für die Ausgaben eines
Jahres nach den im einzelnen Betrieb gezahlten Löhnen. Für die
landwirtſchaftliche Unfallverſicherung gilt das gleiche. Bei dieſer
Berechnung wird kein Unterſchied gemacht, ob der einzelne Betrieb
ſich in einwandfreiem Zuſtand befindet oder nicht. Wer alſo ſeine
Pfüchten in bezug auf Betriebsſicherheit voll erfüllt und dadurch
mehr Ausgaben oder Zeitverluſt hat, iſt im Nachteil gegenüber dem
Koreurrenten, der ſich um Betriebsſicherheit nicht kümmert. Die
Koſten für Unfälle, die durch Nachläſſigkeit gewiſſer Betriebs
inhader entſtehen oder mitverſchuldet ſind, werden aber in der
Hauptſache von der Geſamtheit der Betriebsunternehmer der gleichen

Gewerbegruppe getragen. Hier muß ein Staffelbeitrag
Ordnung ſchaffen, wobei der Zuſtand des einzelnen Betriebes in

bezug auf Sicherheitsvorkehrungen zu berückſichtigen iſt. Wer mehr
Geld für unfallverhütende Maßnahmen ausgibt, hätte dann eine
Ermäßigung ſeiner Beitragstaſt. Die jetzige Staffelung der Bei-
träge, die durch Eingruppierung des einzelnen Gewerbezweiges in
verſchiedene Gefahrenklaſſen entſteht, genügt nicht denn die beriſtk
ſichtigt nicht den Sicherheitszuſtand des einzelnen Betriebes
inerhalb der gleichen Berufsgruppe.

Bei der Beitragsausdehnung muß auch die Rationali-
ſierung ſchärfer in Rechnung geſtellt werden.

Eine oxganiſatoriſche- Reform iſt nach Sachs ſchon da
durch notwendig geworden, daß die Berufsgenoſſen-
ſchaften in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung ihre Hauptaufgabe
in der Vertretung von Unternehmerintereſſen ſehen.
Allem Anſchein nach will man die Notlage der Unfallverſicherung
benutzen, um weitere Abbaupläne durchzuführen.

Die Regierung ſo ſchließt Sachs ſeinen beachtenswerten
Aufſatz hat ſich an den organiſatoriſchen Umbau der Träger der
Unfallverſicherung nicht herangetraut. Den Verſicherten wird
noch immer das Mitbeſtimmungsrecht nach Artikel 161
der Reichsverfaſſung vorent halten. Die Gefahr eines Zu
ſammenbruchs kann aber nur abgewendet werden, wenn die ga' ze
Verſicherung durch greifend reformiert und der ſache ch
unbegründeten Vormachtſtellung der Unternehmer in der M
ſicherung ein Ende bereitet wird.
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Die Preußenwahl in Halle
Das endoü tige amtiche Wahlergebnis

wurden für Sozialdemokratiſche Partei 16 067 Stim
men, Deutſchnationale Volkspartei 13 094, Preußiſche gentrumspartei
2301, Kommuniſtiſche Partei 28 217, Deutſche Volkspartei 3662,
Volksrechtspartei 399, Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes 1419,
Deutſches Landvolk 124, Nationale Front 132, Deutſche Staatspartei
2680, Nationalſezialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 54 883, Landwirte,
Haus und Grundbeſitzer 649, Großdeutſche Liſte Schmalix 98, Chriſt
lichSozialer Volksdienſt 645, Sozialiſtiſche Arbeiter Partei 259,
Polniſche Volkspartei 9, Deutſche Einheitspartei 21.

Der Nazt nach der Wahl
Für den halliſchen Nazi „Kampf“ iſt durch den Ausgang der

preußiſchen Landtagswahl „das Syſtem zerſchlagen“
Darüber haben nun die einzelnen Nazis allerdings ganz ver
ſchiedene Begriffe. Der Führer der preußiſchen Nazis,
Landtagsabgeordneter Kube, hatte bekanntlich ſofort nach der
Wahl erklärt, daß die Nazis auf Grund des vielgeſchmähten parla-
mentariſchen Syſtems zur Regierungsübernahme bereit ſeien. Wir
ſind bereit, mit jedem zuſammenzuarbeiten, der ein
nationales Preußen will. Wir weiſen niemand zurück, der
bereit iſt, mit uns zuſammen an den Aufbau des Staates heran
zugehen. Wir wollen nicht niedrige Rache.“
taktiſch berechnete Worte, die auf die anderen bürgerlichen
Parteien Eindruck machen ſollen, damit dieſe für eine Koalition mit
den Nazis gewonnen werden.

Weniger „ſtaatsmänniſch“ ſind natürlich die Auslaſſungen der
NaziFührer in der Provinz, die für die Augen und Ohren
der verhetzten SA.-Jünglinge beſtimmt ſind. Da muß
man weiterhin das parlamentariſche Syſtem, das Herr Kube als
gegebene Tatſache in Betracht zieht, in Grund und Boden ver-
dammen, und ſo ſchreibt im halliſchen Nazi,Kampf“ Herr O W.
Stoeßel auch nach der Wahl von dem

„Jrrſinn eines parlamentariſchen Wahlſyſtems,
das den Nazis noch immer die Macht verſperren will“. Dabei hat
bekanntlich die Preußenregierung ſelbſt ihren Rücktritt be
ſchloſſen. Es kommt nun darauf an, daß der neue Preußiſche Land
tag fähig iſt, mit Mehrheit eine arbeitsfähige Regierung
zu bilden. Das wird ja die Zukunft erweiſen. Das Zentrum
hat bekanntlich von den Nazis gefordert, daß dieſe ſich vor einer
Regierungsbeteiligung zur Beachtung der verfaſſungs-
mäßigen Grundlagen des Staates bereit erkennen müßten
Wie wenig wahrheitsgemäß aber ſolche ſchon zu hunderten ab-

n Legalitätserklärungen der Nazis ſind, zeigt die oben
zitierte Auslaſſung des Stoeßel im „Kampf“.

Jm übrigen bekommen dort auch die Kommuniſten den
verdienten Dank. vom Hauſe Hitler. Wie ſehr konnten dieſe
vor der Wahl nicht über die „Sozialfaſchiſten“ Braun Severing
ſchimpfen und eine Machtübernahme der Nazis in
Preußen als durchaus harmlos hinſtellen. Deshalb
wählten auch Hunderttauſende von Kommuniſten bei den letzten
Wahlen nationalſazialiſtiſch. Dafür ſchreibt jetzt der Nazi,„Kampf“:

„Uns ſind von nun an die Hände frei geworden für die
moskowitiſchen Fremdlinge auf deutſchem Boden.“

Dieſe NaziHände werden ſich nun nicht etwa freundſchaftlich den
Kommuniſten entgegenſtrecken, ſondern ihnen den Unterſchied
zwiſchen einer BraunSevering und einer GoebbelsKube Regie

Das ſind

Kopfrechnen ſchwach, oder
Die zwiſchen Hitler und Hugenberg hin und herſchwankende, nur

um ihren Beſtand beſorgte „Saale- Zeitung“, die noch immer
kein Wort gefunden hat über den ungeheuren Stimmenrück-
gang der Deutſchnationalen, glaubt dagegen unſerer Zei
tung eine falſche Berechnung des Wahlergebniſſes nachweiſen zu
können. Während wir geſchrieben hatten, daß die Sozialdemokratie
in Preußen gegenüber der Reichstagswahl von 1930
ſechs Mandate eingebüßt hätte, berechnet die „Saale-Zeitung“
einen ſozialdemokratiſchen Mandatsverluſt von 44. Die Partei habe
im alten Landtag 137 Sitze gezählt, jetzt habe ſie nur noch 93; das
mache nach Adam Rieſe eine Differenz von 44 aus. Die „Saale-Zeitung“ beachtet dabei aber nicht, 5 die Wahlſtimmenziffer für

einen Abgeordneten von 40000 auf 50000 heraufgeſetzt
iſt, daß ſich dadurch alſo, ſelbſt bei gleichbleibender Wählerzahl, die
ſozialdemokratiſche Abgeordnetenzahl um etwa 27 verringern
mußte. Eine Tatſachſte, mit der auch viele deutſchnationale
Blätter in Preußen Fie verringerte Abgeordnetenzahl der Deutſch
nationalen zu erklären verſuchten.

Jm übrigen haben wir ausdrücklich erklärt, daß wir bei allen
Vergleichsberechnungen das Ergebnis der Reichs
tagswahl vom 14. September 1930 zugrunde gelegt haben. Das
mußte. Eine Tatſache, mit der auch viele deutſchnationale
Borniertheit verſuchte, daraus ein ſozialdemokratiſches Fälſcher-
kunſtſtück zu machen.

Zahlen beweiſen, nicht Worte!
Die KPD., die mit großen Hoffnungen in den Wahlkampf zog,

hat faſt überall gegenüber der Reichstagswahl Stimmen ein-

ſind unſere Feſtſtellungen ſichtlich unangenehm, deshalb verſuchen
ſie gar nicht, ſachlich darauf einzugehen, ſondern verlegen ſich aufs
Schimpfen und Schwindeln. Der „Klaſſenkampf“ verſucht
den Nachweis zu erbringen, daß die „halliſche Hindenburg-Front ins
Hitler Lager ſchwenkt“. Man fragt ſich da zunächſt, was die Hinden-
burg-Front mit der SPD. zu tun hat. Daß Wähler, die bei
der Präſidentenwahl Hindenburg ihre Stimme gaben, ſich diesmal
für die „nationale Oppoſition“ entſchieden, kann man doch uns nicht
zum Vorwurf machen. Sozialdemokraten waren beſtimmt
nicht darunter. Höchſtens ginge aus der Aufſtellung hervor, wie
klug die SPD. handelte, als ſie ſich für Hindenburg entſchied und
damit für einen Kandidaten, der Stimmen auf ſich vereinte, die
ſonſt dem Faſchiſten zugefallen wären.

Um aber eindeutig zu zeigen, wo die Deſerteure zu den Nazis
zu ſuchen ſind, bringen wir nur einige Zahlen aus halliſchen
Wahlbezirken und Orten der engſten Umgebunz
Halles, aus dem Saalkreiſe, die dieſe Frage klar beant
worten:

Wahl Geſamtverluſt Verluſt Gewinn Gewinn
bezirk der bürgerl. Part. der KPD. der SPD. der NSDAP.

1 II 110 20 13650 201 86 24 24017. 246 26 3 292T. 270 39 9 291Könnern 446 132 S 520Reideburg 410 58 10 550Ammendorf 799 312 177 992Seeben 46 53 16 84Zſcherben 100 29 1 127Rabay 97 8 1 55Dölau 6505 74 30 342Dieſe, durch keinerlei Ausreden aus der Welt zu ſchaffenden
ebüßt, beſonders auch in Halle. Jn unſerer Wahlbetrachtung
ben wir das bereits hervorgehoben. Den kommuniſtiſchen Führern

Zahlenreihen ließen ſich beliebig vermehren.

ſein laſſen. ſ
Wir wollen's genug

Die Zahlen beweiſen, daß bisherige kommu-

Pflanzt auf die roten Banner
Mit der Sozialdemokratie heraus zur kraftbewußten Maifeier!

Die entſetzliche Wirtſchaftskriſe gab den politiſchen Kämpfen
unſerer Zeit ein ſcharfes Gepräge. Um die Macht in der
Republik wurde viele Monate hart gerungen. Dank der
klaren Stellung der Sozialdemokratie bejahten breite
Maſſen mit der Eiſernen Front den Willen zum Staat.
Die Hitlerianer und Hugenberger wurden bei der Wahl des
Reichspräſidenten geſchlagen. Damit war eine wichtige
Entſcheidung zugunſten der deutſchen Zukunft gefallen.

Getreu unſerem Wirken wurde von uns der Kampf um
reußen geführt. Die Fronten veränderten ſ Alle
egner verſuchten, uns zu überrennen oder zu ſchwächen.

Wir wußten vorher, daß dieſe Auseinanderſetzungen auch darum
ehen würden, ob weiter kraſſer Eigennutz herrſchen oder obßer Weg frei gemacht werden ſollte für das Gemeinwohl.

Trotz einzelner Erfolge wurden aber die berechtigten Er
wartungen nicht erfüllt. Wirtſchaftliche Not und politiſcher
Wirrſinn trieben bei d bürgerlicher Parteien breite
Schichten in das Lager wahnwitziger Abenteurer. Jetzt muß
ſich die

Stärke der Sozialdemokratie
rung ſehr deutlich klarmachen.

Sowohl in den Dörfern als in den Städten wurde aufgeklärt
und geworben. Die Alten ſetzten ſich in ruhiger Tatkraft
ein und die Jungen wirkten begeiſtert für unſere Forde
rungen und Ziele. Anerkennung und Dank allen Ge
noſſinnen und Genoſſen für die unermüdlich opfervolle und
freudige Mitarbeit!

Das Maifeſt der Arbeit
bietet die beſte Gelegenheit, um dem Kraftbe wußtſein
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft wirkſamen Ausdruck zu ver
leihen. Verbunden damit muß ſein das Gelöbnis, noch ent
ſchiedener zu wirken:

en Völkerverhetzung, für Völkerfrieden!See reie ringe te!
Gegen Erwerbsloſigkeit, für Arbeitsbeſchaffung!
Gegen den Kapitalismus, für den Sozialismus!

Maſſenbeſuch der Maifeier vermehrt das Selbſt
vertrauen und ſteigert den Willen für kulturellen Aufbau und
zur ſozialen Tat.

Werbt Leſer für die Parteipreſſe, ſtärkt die Organiſationen
erweiſen als Schutzwall gegenüber reaktionären Abfichten.
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wiſtiſche Wähler hitleriſch geworden ſind, weil ſie durch die ewige
vererei und Lügerei dem wahren Klaſſenkampf ent
fremdet ſind. Nur im Haß gegen die Sozialdemokratie erzogen,
ſind beſonders die Jugendlichen der KPD. den Sirenenklängen der
Nazis erlegen. Die in der Zozigldemokratie zuſammen
geſchloſſenen be wußten Klaſſenkämpfer ſind gegen ſolche Ver
ſuchungen immun. Und ihre Partei wird ihren Weg kämpfend
weitergehen, trotz des Rauſcherfolges der Nazis.

Das Brandunglück im Schlacht und Viehhof
Ueberfich über die Brandſchäden Fortgang der Neubau

arbeiten
Das Kühlhaus ſelbſt hat durch den Brand nur wenig gelitten,

aber der Dachboden über ihm, in dem neue hölzerne Luftkanäle und
eine neue Korkplatteniſolierung eingebaut wurden, iſt vollſtän-
dig vernichtet. Beſonders das ganz trockene Holz und nach einer
gewiſſen Erwärmung auch die aſphaltierten Korkplatten gaben dem
Feuer überreiche Nahrung. Nur durch das ſchnelle Eingreifen der
Feuerwehr, die den Brand von oben her gut angreifen konnte, wurde
es vermieden, daß das Feuer auf benachbarte Bauteile über riff.Trotzdem iſt auch hier Schaden entſtanden, da das Feuer das Vah
der großen Verbindungshalle beſchädigte und auch Teile der an
ſchließenden alten Vorkühlhalle und des neuen Luftkühlraums ſtark
mitnahm. Zum Glück war die Maſſivdecke des ganzen Kühlhauſes
durch einen erſt vor kurzer Zeit aufgebrachten Leichtbeton ſehr gu
gegen die Five des Feuers geſchützt, insbeſondere auch die eiſernen
Träger dieſer Decke. Dieſe Träger hätten ſich ſonſt vielleicht ſtark
rerbogen und ſo die Tragfähigkeit der ganzen Decke in Frage geſtellt.
Sehr gut hat ſich auch die Eiſenbtondecke über dem neuen Luftkühler
bewährt, die das Feuer faſt ohne eine Spur überſtanden hat.

Die faſt vollkommene Feuerſicherheit iſt ja einer der größten
Vorteile der Eifenbetonbauweiſe.

Da der abgebrannte Dachboden ringsum durch ſtarke Mauern
eingefaßt iſt, konnte man äußerlich von dem ganzen Brandſchaden
faſt nichts wahrnehmen. Jnzwiſchen ſind nun die zunächſt notwen-
digen Aufraumungs arbeiten rüſtig vorwärts gegangen.
Das verkoblte Dach, deſſen Sparren und Unterkonſtruktionen noch
faſt alle tragfähig waren, iſt inzwiſchen abgeräumt, ebenſo die ver
brannten Luftkanäle und die Korkiſolierung. Nach kleinen Ausbeſſe-
rungsarbeiten an dem oben erwähnten Leichtbeton wird in der
nächſten Woche das Dach aufgebracht, unter deſſen Schutz dann die
neuen Luftkanäle und die neue Korkiſolierung wieder eingebaut
werden können. Das obere Geſchoß des Kühlhauſes, in dem durch
das Feuer und das eindringende Löſchwaſſer auch allerlei Schaden
angerichtet iſt, wurde inzwiſchen geſäubert: die Arbeiten ſind dort
bereits wieder aufgenommen. Das untere Geſchoß des Kühlhauſes,
das beim Brand nur einigen Waſſerſchaden erlitten hatte und zu
verqualmen drohte, wird dieſer Tage wieder in Betrieb genommen.

Die geſamten Neubauarbeiten erleiden durch den Brand faſt gar
keine Verzögerung.

Die Nazi- Seele nackt geſehen
In den Ritter-Lichtſpielen in Halle läuft zur Zeit der Tonfilm

„Der Geheimagent“ mit Harry Piel in der Titelrolle. Wir
baben die Handlung und beſonders die Tendenz dieſes Films zu-
ſtimmend beſprochen, aber es dürfte unſere Leſer intereſſieren, wie
dieſer Film im „Kampf“, dem Organ der Nazis, aufgenommen
wurde. Da ärgert man ſich noch nachträglich darüber, daß der Film
„Im Weſten nichts Neues“ doch noch dem deutſchen Volke gezeigt
werden durfte, und ſtellt nun den Film „Der Geheimagent“ damit
in Parallele, indem man bedauert, daß „die Zeit der Tendenzfilme
noch nicht vorbei“ ſei. Wir erinnern aber daran, daß man von
dieſer Seite abſolut nichts dagegen einzuwenden hatte, als natio-
naliſtiſche Tendenzfilme wie z. B. „Hork“, „Königin Luiſe“ und
andere über die Leinewand liefen.
Wenn die Tendenz alſo im Sinne der Nazis liegt, dann iſt ſiewillkommen, richtet ſie ſich aber ge den Krieg un ſeine Greuel,

dann iſt das eine Todſünde der Filminduſtrie, und da man ſehr
ſchnell dabei iſt, die Juden für ſo vieles verantwortlich zu machen,
ſo ftempelt man auch den neueſten Harry-Piel-Film zu einem „Ela-

en die Verwendung von Giftgaſen als Kriegsmittel iſt, ſtört
Nazis, denn in ihrer Seele regt ſich gewaltig eine ſadiſtiſche

Freude über die Qualen der von Gi überfallenen friedlichenLevölkerun und das Verbot dieſer Giftgaſe für iſt
ihnen ein Greuel. Mit dieſer Einſtellung enthüllen die Nazis ihre

uchleriſch mit ethiſchen Gefühlen bemalte Maske, und man erkennt
ie als die vereh Menſchen, die ein Wohlgefallen haben an den

ualen der Menſchheit.9 Danach ſoll man ſie bewerten und nicht nach ihren heuch-

leriſchen Phraſen, die ſie ſogar mit chriſtlichen Gedanken verbrämen.

e e e eJm tralblatt der preußiſchen Unterricht tung iſt eine
neue für die höheren und mittleren Schulen ver-
öffentlicht worden. Es handelt ſich um ein „Muſter“, das die

en mit ſofortiger Wirkung einführen können. Soweit Ab-
änderungen für nötig gehalten werden, können h an die Auf
ſichtsbehörden gerichtet werden. Die Schulordnung behandelt Auf
nahme und Abgang, Teilnahme an Schulvevanſtaltungen, Lern-mittel, Schulzucht, Zuſammenarbeit mit den Eltern, Schulgeld,
Haftung und Zwangsmittel.

Maſſendeſertion von
Die anſtrengenden Zeiten der Wahlen ſind vorüber. Ergebnis

für die Sozialdemokratie am Orte: Ein Stimmengewinn von
151 Wählern. Die Unmaſſe von Kleinarbeit war ſomit nicht
vergeblich. Die täglichen Beſprechungen, Flugblattverteilungen, Saal
ſchutz uſw. ſtellten höchſte Anforderungen an die Mitglieder der Par
tei und Eiſernen Front. Mußten doch ſelbſt Märſche von fünf Stun
den an einem Abend zur Unterſtützung von Nachbarortsgruppen be
wältigt werden, die gerade von den Aermſten der Partei größte Opfer
verlangten. Die Wahlverſammlungen wieſen durchweg einen guten
Beſuch auf und erreichten ihren Höhepunkt mit dem Genoſſen Arzt
als Referenten, deſſen Ausführungen ſelbſt bei den anweſenden Geg-
nern einen tiefen Eindruck hinterließen. Trotz des erfreulichen
Stimmngewinns gilt es, zähe weiterzuarbeiten und ſich
nicht durch die Stimmenzahl der Nazis verblüffen zu laſſen.

Die Ammendorfer Nazigruppe, die ſich zumeiſt aus Ele-
menten zuſammenſetzt, die kaum das Wahlalter erreicht haben, hat
bis jetzt noch keine Mitglieder, die politiſch ernſt genommen
werden könnten. Brachten es doch Mitglieder dieſer Partei fertig,
ſich am Sonntag der erſten Präſidentenwahl unter dem Schutz der
von ihnen verfemten Severing- Polizei nach Hauſe begleiten zu laſſen,
da ſie ſich vor den „Marxiſten“ fürchteten. So ſieht der Heldenmut
dieſer Jünglinge aus. Als beſondere Größe betätigt ſich beſonders
Böttcher, deſſen Vater als Bauunternehmer gern Aufträge der
„marxiſtiſchen“ Gemeindevertretung ausführt, und gegen den als ehe-
maligem Vorſitzenden der Leuna-Krankenkaſſe ein Verfahren wegen
Unterſchlagung läuft. Ein Grund mehr für dieſe Herrſchaften, ſich
über das „Syſtem3 und Korruption aufzuregen.

300 Stimmen hatten, iſt es merkwürdig ſtill geworden. Brachten
ſie früher Umzüge von 1500 Teilnehmern auf die Beine, ſo waren
es beim letzten noch ganze 120 mit der Muſik. Die Leute haben auch
ihre Sorgen, ſeitdem

ein Teil der KPD. Mitglieder und der „Antifa“ entſchloſſen iſt,
offen zu den Nazis überzulaufen.

Iſt es nicht ein trauriges Zeichen der Erziehung zum Klaſſen
bewußtſein in dieſer Partei, wenn Funktionäre wie Keck,
Friedrich und Genoſſen noch einige Tage vor der Wahl Umzüge

borat jüdiſcher Produktion“. Daß die Tendenz des Films der Kampf der KPD. mitmachen und am Wahltag ſelbſt mit der Wahlhelferbinde

EP D. Metallarbetter
Am Mittwoch, dem 27. April, abends 74 Uhr, findet im

Gewerkſchaftshaus unſere nächſte Fraktionsſitzung ſiett.
Wichtige Angelegenheiten ſtehen zur Beratung: Reorganiſation in
der Verwaltung Halle, Stellungnahme zum Verbandstag und Auf-
ſtellung eines Kandidaten. Die Fraktionsleitung erwartet zahl
reichen Beſuch.

Durchs Fenſter geſchoſſen. Keinen geringen Schrecken erlebten
geſtern nachmittag die Mieter einer n am Mühlberg, als

ötzlich die Fenſterſcheibe durchſchlagen wurde. Wie ſich herausſtellte,o e er eine 7 geweſen, die aber weiter kein Un
heil anrichtete. Den Schützen konnte man nicht faſſen.

Unangenehmz Begegnung. An der Gärtnerei Richter am Roſen-
garten beabſichtigte heute morgen gegen 5.45 Uhr ein auf dem Rad
fahrweg fahrender Radfahrer, die Straße zu überkreuzen, anſcheinend
um in den Beeſener Weg einzubiegen, und fuhr hierbei direkt gegen
den Vorderperron eines fahrenden Ueberlandwagens. Der Rad-
fahrer kam hierbei zu Fall und wurde in das Krankenhaus Berg-

Bei den Kommuniſten, die einen Verluſt von über

mannstroſt eingeliefert.

Ammendorfer Wahlrückblick a e nur
Thälmann zu Hitler
der Nazis herumlaufen? Die Nazis triumphieren, daß
noch mehere Uebertritte bevorſtehen. Wir haben hier die
ſelbe Erſcheinung wie in Halle, wo am Tage nach der zweiten Präſi
dentenwahl gleich fünf Kommuniſten vor dem Arbeitsamt ihre Mit
gliedsbücher zerfetzten und ſich das Hakenkreuz anſteckten.

Für unſere Genoſſen gibt es keine Ruhe. Zielbewußt werden
ſie ihren Weg weitergehen, ohne Phraſen und unmögliche Ver
ſprechungen, ſo lange, bis die Vernunft auch in den Köpfen
der heute noch irregeleiteten Arbeiterſchaft wieder Einzug hält.

Nietleben behielt ſeine rote Mehrheit
Die Nietleber Sozialdemokratie kann mit dem Wahlausgang zu

frieden ſein. Jſt es ihr doch gelungen, trotz der ſchmutzigen Hetze in
dem Ortswiſch der Kommuniſten ihre Stimmenzahl gegenüber der
Reichstagswahl voll zu behaupten. Rechnet man die wenigen
Stimmen hinzu, die auf die SAP. entfielen, ſo ergibt ſich vogg eine
Steigerung. Dagegen ſind die Kommuniſten ſchwer
geſchlagen worden. Jhre Stimmenzahl iſt um 155 zurück
gegangen. Sie ſind unzweifelhaft direkt oder indirekt zum größten
Teil den Nazis zugute gekommen. Das wird auch be
ſtätigt durch die Beobachtung, daß am vergangenen Mittwoch die
Kommuniſten r zur Rennbahn gingen, um Adolf zu ſehen.
iDe Nazis haben ihre Stimmen ſogar noch mehr als verdoppelt.
Die Leidtragenden ſind neben der KPD. die Volkspartei, die 60 Pro
zent, die Wirtſchaftspartei, die 70 Prozent, und die Deutſchnationalen,
die 80 Prozent ihrer Stimmen von 1930 abgeben mußten. Jmmerhin
iſt es den Nazis gelungen, die ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche Mehr
heit in unſerem Ort zu beſeitigen.

KPD. liefert den Razis Stimmen
Jn Könnern büßte bei einer J von 85 Prozent

die SPD. von ihren 366 Stimmen, die ſie bei der letzten Reichstags
wahl erhalten hatte, 15 ein, die reſtlos dem Seydewitz Splitter-
chen zugute kammen. Dagegen hat die auch in unſerem Orte
e

amtverlu rger r uW rae 122, Deutſche Volkspartei 98, Wirtſchaftspartei 1 d

partei 105), der Gewinn der Nazis beziffert ſich jedoch 520. Es
bleibt für den Verluſt der Kommuniſten (132 Stimmen) alſo keine
andere Erklärung, als daß ſie für den ſchlimmſten Klaſſe n-
feind abgegeben wurden. r

Tee immni-Abſäze, „Soylen, beſſer und haltbarer als Leder, billiger. Spezialabteilung Gum ni-Biedee, Halle Saale, Sroze Stein traze und Brüderſteaße (Rähe Markt

kin tofſer erf
Roman von Mox Braoncdck

15) (Nachdruck verboten.)
Einige Minuten ſtarrte ſie, ohne etwas zu ſehen, in die Land-

chaft hinaus. Dann gab ſie ſich einen Ruck, lief in den Stall hin
nber und ließ ſich ihr Pferd ſatteln.

Fünfzehntes Kapitel.

Das arme Tier war ſchweiß und ſchaumbedeckt, als Frau Lydia
in der Stadt vor dem Büro des Sheriffs ankam.

In einem bequemen Stuhl auf der Veranda lag der alte Diener
des Sheriffs, der gelegentlich ſogar als ſein Stellvertreter fungierte.

„Wo kann ich Sheriff Rankin finden?“ fragte ſie ihn.
„Wo Sie den Sheriff finden können?“ wiederholte der alte Knabe

ganz erſtaunt und ſchob ſeinen Hut tief ins Genick. „Auf Jhrer
Farm natürlich, gnädige Frau!“

„Er hat die Farm bereits vorgeſtern verlaſſen. Iſt er denn nicht
zurückgekommen?“

„Ich hab' von ihm nichts geſehen noch gehört!“
Dann wird er in Jhrer Abweſenheit zurückgekommen ſein,

ſehen Sie nur mal in ſeinem Büro nach.“
Ich ſchlafe doch hier im Haus, keine Maus kann hier rein,

ohne daß ich es höre“
Sprach- und hilflos ſtarrte Frau Mackay den Alten lange an.

Schließlich fragte ſie:
„Zagen Sie mal, hat er nicht ſo eine Art Verbrecheralbum

in ſeinem Arbeitszimmer?“
Der Diener lächelte glücklich Er war immer froh, jemanden

eine Auskunft geben zu können.
„Gewiß!“ ſagte er. „Jn ſeinem großen Pult hat er ganze Stöße

von Photographien, auf denen hinten alles draufgeſchrieben iſt, was
man ſo braucht, fein alphabetiſch geordnet. Leider ſind die Käſten
aber zugeſchloſſen, ſonſt würd' ich Jhnen die Bilder mal zeigen.
Tolle Nummern ſind drunter!“

Frau Mackay verabſchiedete ſich von dem geſchwätzigen Alten,
warf ihr Pferd herum und machte ſich etwas langſamer auf den
Heimweg.

Irgend etwas mußte nun doch geſchehen! Sie wälzte das Pro-
blem hin und her, überdachte alle Möglichkeiten. Das Nächſtliegende
wäre natürlich geweſen, ihren Mann ins Vertrauen zu ziehen und
ihm zu berichten, was ſie beobachtet hatte. Die Folgen davon wären
geweſen: erſtens eine erregte Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Oberſt und dem Mexikaner, zweitens eine Szene zwiſchen Vater
und Tochter, drittens eine Gegenüberſtellung Marias mit ihrem
Liebhaber, zu dem ſie ſich ſelbſtverſtändlich freimütig bekennen würde.
Dem wütenden Ausbruch des Oberſten, der dann ſicher zu erwarten
war, würde der Meyikaner mit kühler Höflichkeit begegnen, trotzdem
aber ſofort das Haus verlaſſen müſſen. Dann würde WMarig von
mm militäriſchen Papa Zimmerarreſt bekommen, würde fliehen
und

Nein, das war unmöglich! Gerade das, was ſie verhindern
wollte, würde dadurch nur beſchleunigt werden. Sie kannte doch
ihre Tochter! Wenn die ſich in einen Mann verliebt hatte, würde

Aber, barmherziger Vater im Himmel, etwas mußte doch ge
ber Sie konnte doch ihr Kind nicht einem Menſchen überlaſſen,

er aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Verbrecher oder Hochſtapler
war!

Vielleicht traf ſie den Sheriff wieder an, wenn ſie nach Hauſe
kam. Es war ja immerhin möglich, daß er direkt in die T
hauptſtadt gereiſt war, wo ihm natürlich ganz andere polizeilicheMittel zur Verjkgugg ſtanden, um die Identität dieſes entſetzlichen

Mexikaners feſtzuſtellen.
Jhre Hoffnung erfüllte ſich nicht. Weder den Sheriff ſelbſt noch

ine Nachricht von ihm fand ſie vor, als ſie daheim wieder
ankam.

Niedergeſchlagen zog ſie ſich in ihr Zimmer zurück und nahm
noch einmal den Notizbuchzettel vor, auf dem der Sheriff ſein plötz
liches Verſchwinden entſchuldigt hatte. Vielleicht konnte ſie zwiſchen
den Zeilen etwas leſen, was nur für ſie beſtimmt war, ihr ſeine
unerwartete Abreiſe motivieren ſollte. Doch ſo genau ſie auch jedes
Wort prüfte, ſie konnte nichts entdecken.

Halblaut ſprach ſie den Jnhalt der kurzen Mitteilung vor ſich
hin. Plötzlich hatte ſie das Gefühl, daß da etwas nicht ſtimme. Die
Ausdrucksweiſe kam ihr etwas verdächtig vor, der Satzbau. Rankin
ſchrieb doch ſonſt immer nur in knappen Schlagworten.

Sie erhob ſich, um in ihrem Schreibtiſch andere Briefe des
Sberiffs zu ſuchen, die er ihr früher einmal aus verſchiedenen An-
läſſen geſandt. Sie bewahrte nämlich jede geſchriebene Zeile auf,
denn ſie war Amateurin in der edlen Kunſt der Graphologie.

Je länger ſie prüfte und verglich, um ſo klarer wurde ihr: die
letzte, flüchtig geſchriebene Mitteilung war nun und nimmer von
der Hand ihres Freundes Rankin geſchriehen, ſondern war eine
äußerſt geſchickte Fälſchung.

Aber wer war der Fälſcher, und vor allem: wo war der Sheriff?

Sechzehntes Kapitel.

Noch nie war ein Abend ſo anſtrengend für Frau Lydig geweſen,
noch keiner war ihr je ſo endlos vorgekommen. Es wurde ihr heute
unſagbar ſchwer, ihrem Mann gegenüber die Rolle der naiven, kind-
baften Frau durchzuführen und gleichzeitig Don Felipe und Maria
ſcharf zu beobachten.

Die beiden waren, zweifellos auf den ausdrücklichen Wunſch des
Mexikaners, übereingekommen, vorläufig von ihrem großen Erleb-
nis noch zu ſchweigen. Felipe ließ ſich auch nicht das geringſte an
merken Maria jedoch war ganz aus dem Häuschen. Das fiel ſogar
dem Oberſten auf, der von nichts anderem als ſeinen Bauplänen
ſprach.

„Herrgott, Maria“ fragte er ſchließlich, warum biſt du denn
nur ſo zappelig? Du weißt doch, daß ich das nicht leiden kann.
Und wenn du ſchon durchaus Klavier ſpielen mußt, dann führe doch
wenigſtens das Stück, das du anfängſt, auch zu Ende! Was iſt denn
eigentlich los mit dir. Mädel?“

„Das wirſt du ſchwerlich erraten, Papa!“ antwortete ſie und
lachte dabei ſo laut und fröhlich. daß es der Mutter durch Herz und
Seele ſchnitt. Ein einziger Blick von Don Felipe genügte dann
aber, ſie aus dem ſiebenten Himmel wieder zur Erde zurückzuführen
Sie gab ſich die erdenklichſte Mühe die Kühle, Gleichgültige zu
ſpielen, doch jedes ihrer Worte verriet ſie.

Zwei Dinge waren inzwiſchen Frau Lydia klar geworden
Erſtens: Don Felipe wußte unbedingt, daß ſie mißtrauiſch gegen ihn

nichts ſie von ihm abbringen können. war, und zweitens: er litt ſchwer unter dieſem Mißtrauen, das er

dadurch zu entkräften ſuchte, daß er immer wieder das Geſpräch auf
die herrlichen Tage in den Bergen Meyikos brachte, wo einſt ſeiner
Väter Schloß geſtanden.

Eigentlich wäre es ihr lieber geweſen, wenn er urren
blieben wäre, aber da er nun einmal etwas gemerkt hatte, 4 oß
ſie, offen mit ihm zu reden. Wenn ſie nur jemand gehabt hätte,
den ſie vorher um Rat fragen könnte!

Der Oberſt zog ſich endlich in ſein Arbeitszimmer u um
ſeine Bauzeichnungen weiter zu fördern. Dann ſagte Marig, die
ad P prter ewige Strickerei nervös machte, gute Nacht und emp
ahl ſich.

Sofort erhob ſich auch Don Felipe, der offenbar ein Alleinſein
mit der Dame des Hauſes vermeiden wollte. Sie hielt ihn jedoch
zurück und veranlaßte ihn, ihr gegenüber Platz zu nehmen.

Sie ſaß in einer dunklen Ecke, ſo daß das Licht nur auf ihre
arbeitenden Hände fiel, ihr Geſicht aber im Schatten blieb. Ton
Felipe dagegen war voll beleuchtet, tauſend Reflexe ſpielten auf. der
goldenen Stickerei ſeiner enganliegenden Jacke. r

„Jch möchte etwas mit Jhnen beſprechen“, ſagte Frau Lydia
ſchließlich.

„Gern, gnädigſte Frau, ich ſtehe völlig zu Jhrer Verfügung!“
Dabei lächelte er und verbeugte ſich. Es war mehr als die Höf-

lichkeit eines jungen, wohlerzogenen Menſchen, die in dieſer Be
wegung lag, beſonders einer Dame gegenüber, die zwar ſchon graue
Haare, aber noch ein recht jugendliches Geſicht hatte. Etwas Ab
wartendes Lauerndes war darin, was an einen Fechter denken ließ,
der dem Angriff ſeines Gegners gewappnet entgegenſieht. Sie hatte
jedenfalls das Gefühl, den erſten Stich ſchon verloren zu haben, ehe
das Spiel überhaupt begonnen, obwohl er ſie offenbar durchaus
ernſt nahm und keineswegs unierſchätzte.

Einen kurzen Moment dachte ſie darüber nach, wie ſie wohl am
beſten zum Ziele käme. Jhre gewöhnliche Rolle als naive Seele
konnte ſie natürlich nicht durchführen, das wäre einem Burſchen
wie dieſem gegenüber Wahnſinn geweſen, ſelbſt wenn er nur zur
Hälfte das war, wofür ſie ihn hielt.

So entſchloß ſie ſich denn, den Stier bei den Hörnern zu packen,
und ſagte ruhig, aber eindringlich:

„Jch wünſche zu wiſſen, wie Sie und Maria zuſammen ſtehen.“
Mit einiger Genugtuung ſah ſie, daß er die Farbe wechſelte und

ſein Lächeln erſtarrte. Offenbar hatte ihre Geradheit ihn für einen
Moment aus dem Konzept gebracht. Doch dieſe Verlegenheit dauerte
nicht lange.

„Sie haben augenſcheinlich etwas beobachtet“, ſagte er gelaſſen.
„Und, wie ich ſehe, die richtigen Schlüſſe daraus gezogen.

Dabei machte er eine Handbewegung, als ob er ſich ihr ſozuſagen
auf Gnade und Unanade überliefere. Dem widerſprach aber das
Funkeln in ſeinen Augen, die den Schatten, der ihr Geſicht ver
hüllte, zu durchdringen ſuchten. Sie dankte Gott, daß es im Moment
nicht hellichter Tag war

Seine Antwort, die alles zugab, war doch im Grunde reichlich
unbeſtimmt. Offenbar wollte er auf dieſe Weiſe herausbekor imen,
was ſie poſitiv wußte und was ſie nur vermutete. F.

„Jeder, der Sie beide heute abend geſehen häfte“, fuhr e
liebenswürdig fort, „hätte gemerkt, daß zwiſchen Jhnen etwas rgefallen iſt, weniger an Jhrem Venehmen Don Felipe, als an
dem Marias.“

Fortſetzung folgt.)
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Wie hoch wird die Provinzialumlage?
Drittes Blatt

Entweder: Streichung aller fre willigen Ausgaben für kulturelle und ſoziale
Zwecke und für die Landwirtſchaft, oder Amiageerhöhung um 1-2 Prozent

Bei den Erörterungen im Provinziallandtag wird die
Fräge, ob eine Herabſetzung der Provinzialumlage von dem

neuen vorgeſehenen Satz von 15 Prozent auf den Prozent-
tz von 135 des Vorjahres möglich iſt, die Hauptrolle ſpielen.
m das Mehr von 2 Prozent Umlage gegenüber dem Vor-

jahr zu beſeitigen, müßte, da 1 Prozent UÜmlage 500 000 Mk.
bringt, noch 1 Million Mark aus dem Haushaltplan
heraus geſtrichen werden.

Bei der politiſchen Einſtellung eines Teiles der Provinzial
landtagsabgeordneten wird zu erwarten ſein, daß die Forde-
rung erhoben werden wird, die für kulturelle und ſo-

iale Zwecke im Haushaltplan befindlichen Summen, dien der Sonpiſeche freiwillige Leiſtungen des Provinzial

verbandes ſind, noch zu ſtreichen. Die Aufwendungen für dieſe
ecke ſind an ſich ſchon erheblich beſchnitten worden.

enn aber alles, was an dieſen e freiwillig von der
Provinz getan wird, noch beſeitigt würde, dann könnte man
notfalls vielleicht noch 250 000 bis 300 000 Mark zuſammen
inden. Mit dem Herausſtreichen dieſes Betrages würde dann
edoch ſelbſt die kleinſte kulturelle und ſoziale freiwillige Lei-

ung zerſchlagen ſein.

Man würde die 1 für die Kriegsopfer beſeitigen,
es würde der Fonds für überörtliche Jugendfürſorge ver
chwinden, es würden ferner die ſo geringen Beträge für

tbildung des Handwerks und für Volksbildung, für
lksbühnenbewegung, Förderung von Volkshochſchulen,

für einige kunſthiſtoriſche Dinge und Denkmals-
pflege uſw. reſtlos verſchwinden.
Daß die dieſer Ausgaben der Provinzial

verwaltung, für deren Beibehaltung und möglichſte Erhöhung
die ſozialdemokratiſche Fraktion immer energiſch eingetreten
iſt, wirklich nun zur weiteren Verminderung der Ausgaben
vorgenommen werden ſoll, ſcheint doch ſehr bedenklich zu ſein.
Wir ſind der Meinung, daß gerade in Zeiten der Not, in der
die Gemeinden nicht in der Lage ſind, für dieſe Dinge
noch Erhebliches zu leiſten, der Provinzialverband
dieſe geringen Ausgaben beibehalten muß. Uns iſt bekannt, daß
gerade durch jene freiwilligen Leiſtungen unendlich

viel ſegensreiche und erfolgreiche Arbeit geleiſtet
worden iſt. Durch die von der Provinz bewilligten Summen
waren außerdem die Jugendorganiſationen und die
Gemeinden veranlaßt, ihrerſeits in der vergangenen Zeit für
die gleichen Zwecke Beträge zur Verfügung zu ſtellen. Jn dem

enblick, wo die Provinz davon abſehen würde, Mittel noch
weiter zur Verfügung zu halten, würden auch die Organiſa-

an und die Gemeinden ihre Beihilfen ohne Zweifel ein-
ſtellen. Ein h um zu einer Senkung der Provinzial

angen, kann darin erblickt werden, daß
für die Landwirtſchaft erhebliche Aufwendungen

von der Provinz gemacht werden. Die Ausgaben machen die
Summe von etwa 400 000 Mk. aus. Man müßte unbedingt
auch dieſe Beträge ſtark vermindarn, wenn man andererſeits
daran denkt, die Beträge für kulturelle und ſoziale Zwecke
herabzuſetzen. Die Verringerung der Anſätze für landwirt-
chaftliche Zwecke würde zur Folge haben, daß die Land

würtſchaftskammer, die ihren Haushaltplan für 1932
unter Berückſichtigung der von der Provinz in Ausſicht ge
ſtellten Beträge abgeſchloſſen hat, ihren Etat nicht aufrecht-
erhalten kann. Die Kammer würde gezwungen ſein, die Bei-
träge zu erhöhen. Das würde bedeuten, daß auf der einen
Seite der Haushaltplan der Provinz entlaſtet, auf der anderen
Seite die land wirtſchaftlichen Betriebe belaſtet würden.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion iſt immer dafür

eingetreten, auch der Landwirtſchaft zu helfen,
ſoweit es möglich iſt. Bei dieſer Gelegenheit muß auch einmal
ſehr nadrücklich ausgeſprochen werden, daß die Landwirtſchaft
in der Provinz Sachſen keine Urſache hat, gegenüber der Tätig-keit der Sozialdemokraten im Provinziallandtag, genau ſo
wenig wie gegenüber der im Preußiſchen Landtag, den Vor-
wurf zu erheben, daß nicht genügend für ſie geſorgt werde. Für
die Provinz Sachſen wollen wir daran erinnern, daß z. B.
für die Landwirtſchaft, insbeſondere in der Altmark, infolge
des Eintretens der Sozialdemokratie

Millionenbeträge nidergeſchlagen
worden ſind, die als Kredit für Hochwaſſerſchäden
uſw. bewilligt worden waren. Die Landwirtſchaft hätte nicht
den geringſten Grund, den Nationalſozialiſten nachzulaufen,
die im Provinziallandtag, ſo wie ſie es auch in anderen Par-
lamenten tun, nur Lärm verurſachen und die Verhandlungen
ſtören. Von praktiſcher Arbeit der Nationalſozialiſten
im Provinziallandtag hat man noch nichts gemerkt.

Wenn die Landwirte in der Provinz Sachſen alſo haben
wollen, daß auch für die Zukunft für ſie Hilfe geleiſtet
wird, wo ſolche erforderlich iſt, werden ſie ſich bemühen müſſen,
mehr politiſches Verſtändnis bei den Wahlen zu zeigen, als
das in letzter Zeit geſchah.

Durch die Streichung und Verminderung der Beträge für
kulturelle und ſoziale Zwecke ſowie für Unterſtützung der Land
wirtſchaft würde es möglich ſein, die Provinzialumlage um1 Prozent gegenüber dem Voranſchlag für 1932, ar von

1558 Prozent auf 1458 Prozent zu ſenken. Das würde dann
nur eine Erhöhung um 1 Prozent gegenüber dem Vorjahr be-
deuten. Ob und welche Erhöhung der Umlage unumgänglich
nötig und zu verantworten iſt, wird die ſozialdemokratiſche
Provinziallandtagsfraktion, die geſtern nachmittag bereits zu
ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten iſt, nach reiflicherPrüfung beſchüegen

Die Fürſorgeerziehung.
Durch die Sparverordnung iſt der Zuſchuß von der

aus der Staatskaſſe zur Durchführung der Fürſorgeerziehung
an alle Provinzen bisher gewährt wurde, von 25,8 Millionen
Mark auf 15 Millionen Mark für 1932 gekürzt worden. Für
die Provinz Sachſen hat dieſe Maßnahme zur Folge, daß der
bisher vom Staat gewährte 34-Zuſchuß ſich um 828 000 Mk.
egenüber dem Jahre 1931 verringert. Der Haushaltplan derFKeſergeergieynng iſt bei den Ausgaben um 680 700 Mk. ge

kürzt worden. Der Zuſchuß, der erforderlich iſt, hat ſich jedoch
gegenüber dem Vorjahr um 164 300 Mk. erhöht. Die Folge
der Maßnahmen des Staates wird ſein, daß die Fürſorge-
erziehungsbehörden darauf dringen, die Dauer der Anſtalts-
erziehung möglichſt zu verkürzen.

Es wird im Provinziallandtag darauf hinzuweiſen ſein,
daß zunächſt einmal die Fürſorgeheime der Provinz voll in
Anſpruch genommen werden. Bei den Privatanſtalten iſt eine
Kontrolle über die Notwendigkeit der Dauer des Anſtaltsauf-
enthaltes ſehr erſchwert. Aus dieſem Grunde muß darauf ge
ſehen werden, auch im Intereſſe der Koſtenerſparnis für die
Provinz, die eigenen Anſtalten voll auszunutzen.

Die Preisſenkung.
Es wird zu prüfen ſein, ob auch auf dem Gebiete der

Elektrizitäts verſorgung die Provinzialverwaltung
in den Geſellſchaften, bei denen ſie beteiligt iſt, dafür aus
reichend geſorgt hat, daß die Preiſe für den Strombezug
für die Kleinabnehmer entſprechend herabgeſetzt worden
ſind, wie auch ſonſt darauf geachtet werden muß, daß bei all
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den Geſellſchaften, bei denen die Provinz Einfluß beſitzt, ſich
die Preisſenkungsaktion in ausreichender Weiſe bemerkbar
macht.

Arbeitsbeſchaffung.
Die Provinzialverwaltung iſt von ſich aus, mit Rückſicht

auf die Unmöglichkeit der Beſchaffung von Geldmitteln, nicht
in der Lage, ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm durchzuführen.
Sie wird darauf achten müſſen, daß bei der ſten eines
Arbeitsbeſchaffungsprogramms durch das Reich die Provinz
genügend zuſätzliche Arbeit in Vorſchlag bringen kann. Es
ſind ſoviel Arbeiten in der Provinz vorhanden, die ſofort
in Angriff genommen werden können, zunächſt auf dem Ge
biete der Provinzialſtraßen, bei der Durchführung von Me
liorationen, für waſſer wirtſchaftliche Zwecke und dann vor allen

r die Sorge um die Fortführung des Mittelland-
anals.

Ein neuer Rennwagen verbrannt
Ein von dem franzöſiſchen Jngenieur Stapp gebautes

Automobil, mit dem dieſer die Schnelligkeitsrekorde des Eng
länders Major Campbell zu ſchlagen beabſichtigte, iſt geſtern
in St. Nazaire in Brand geraten und zerſtört worden. Das
Automobil, das drei Motoren von 800 PS aufwies und
theoretiſch eine

Studengeſchwindigkeit von 500 bis 600 Kilometer zu
erzielen

in der Lage geweſen wäre, war auf den Strand befördert
worden und Ingenieur Stapp beſtieg den Wagen mit einem
Monteur. Kaum war er 200 Meter in geringer Geſchwindig-
keit gerollt, als plötzlich eine leichte Rauchfahne bemerkt
wurde. Stapp und ſein Monteur ſprangen ſofort aus dem
Wagen und haben nur leichte Verletzungen erlitten. Ter
Kraftwagen verbrannte.

Ein frommer Sadiſt
Der 43jährige frühere Bankdirektor Erdhutter aus

Potsdam hatte ſich vor dem Potsdamer Schöffengericht wegen
Sittlichkeitsverbrechen an Kindern unter 14 Jahren und wegen
tätlicher Beleidigung und Körperverletzung zu verantworten.
Der Angeklagte betreibt ſeit Jahren in ſeinem Hauſe Luiſen
ſtraße 87 in Potsdam ein Reiſebüro. Schon lange
munkelte man in Potsdam, daß bei dem Angeklagten, der un-
verheiratet iſt, auffallend viel Knaben verkehrten. Eines
Tages inſerierte der Angeklagte: „Suche Schuljungen für leichte
Arbeit“. Zahlreiche Knaben von Potsdamer Beamten und
Arbeitern meldeten ſich bei ihm. Was dieſe Knaben dort im
Reiſebüro erlebten, war toll. Kaum war ein Junge eine
Stunde beſchäftigt, bemängelte der Angeklagte ſeine Arbeit,

legte den Jungen über ſein Knie und ſchlug ihm vier bis
neunmal und mehr mit einem Rohrſtock über die ſtramm
gezogene Hoſe. Ein 10jähriger ſchwächlicher Junge will
10 Hiebe bekommen haben, ein 11jähriger hat 23 Hiebe

gezählt.

Die Knaben bekunden, daß der Angeklagte zu ihnen geſagt
habe: „Wer ſich von mir 25 überziehen läßt, erhält einen ſchönen
bunten Proſpekt.“ Und die Knaben gingen auf das ſeltſame
Angebot ein, da offenbar das geographiſche Intereſſe die
Schmerzen g ließ. Es kam vor, daß dieſer entartete
Menſch die Kinder nach der Zichtzgung liebkoſte und mit
Kaffee und Kuchen bewirtete. er Angeklagte beſtreitet, aus
ſadiſtiſchen Neigungen gehandelt zu haben. Er will nur aus
erzieheriſchen Gründen die Kinder gezüchtigt haben, da ja „der
Herrgott ſchon das Geſäß zum prügeln beſtimmt hat“. Als
der Angeklagte auf ſein Jnnenleben näher eingeht, hebt er her-
vor, daß er aus einer ſtreng religiöſen Familie ſtamme und
ſchon im Elternhaus furchtbare Schläge erhalten habe. Das
Gericht nahm einfache Körperverletzung in elf Fällen an und
erkannte auf insgeſamt 10 Monate Gefängnis. Eine Be
währungsfriſt wurde nicht ausgeſprochen.

Dichter ſchlechte Geſchäſtsleute
Edgar Wallace hinterläßt nur Schulden.

Bei der Eröffnung des Teſtaments, das der vor einigen Wochen
verſtorbene Edgar Wallace hinterließ, hat ſich jetzt zur allgemeinen
neberraſchung herausgeſtellt, daß die Schulden des beliebten Krimi-
nalſchriftſtellers um ein Vielfaches die vorhandenen Werte über
ſtiegen. Das iſt der Ertrag eines an Erfolgen reichen, beiſpiellos
reichen Lebens! 150 Romane und Bühnenſtücke hat Wallace ge
ſchrieben, die nicht nur in England geleſen wurden und nicht nur
dort hohe Auflagen erreichten. Da wir nicht mehr in den Zeiten
eines Milton leben, der für ſein „Verlovenes Paradies“ nur mit
Mühe einen Verleger fand und für ſein Werk, das eines der be
rühmteſten der Weltlitevatur werden ſollte, ganze 5 Pfund Sterling

rar erhielt, bleibt nur der Schluß, daß Edgar Wallace ein ſehr
ſchlechter Geſchäftsmann war und, wie man jetzt hört, obendrein
ein Verſchwender. Etwas anderes erwartet die landläufige Vor
ſtellung vom Dichter ja eigentlich auch nicht; im Gegenteil: der
lutor, der ſich als guter Kaufmann erweiſt, wird eher Mißtrauen

t das ſcheint unvereinba ſeiichter chäftsmann einbar zu ſein.gar ſehen u ſchlüſſigſten Beweis. Auch er war ein Viel-
ſchreiber, freilich auf einer ganz anderen Höhe als der verſtorbene
Edgar Wallace. Balzacs Leben war eine endloſe Fron, das gigan
tiſche Werk der „Menſchlichen Komödie“ mit ſeiner unerſchöpflichen
Typenſchau erſtand in raſendem Tempo, hinter dem Autor ſtand die

Furcht vor dem Gläubiger. Balzac erhielt hohe Honorare; er
war kein Milton. Es war die Zeit, von der Dumas ſagte, „der
Echriftſteller verdiene nun endlich genug, um ſein eigener Herr zu
fein; eine neue Ariſtokratie konſtituiere ſich.“ Aber Balzac verlor
ſein Geld mit Spekulationen und Geſchäften, über die man ſich
nicht wenig luſtig gemacht hat. Der Wunſch, der ſeine Geſchöpfe
treibt, ſeinen Lucien Chardon, ſeinen Raſtignac: reich zu ſein und
mächtig der erfüllte ihn ganz und drückte ihm immer wieder die
Feder in die Hand. Seine Romane ſind voll von langen Ausein

enderſetzungen über wirtſchaftliche Zuſammenhänge, über Geſchäfte
und Spekulationen, über Wechſelverfahren und Konkurs. r
es wahr iſt, daß der Dichter nur geſtalten kann, was er zuvor gele
hat auf Balzac trifft dies beſtimmt zu. Seine Zeitgenoſſen
lachten über den Phantaſten aber wenn wir uns heute dieſe
Projekte anſehen, die Balzac zum armen Manne machten, ſo über

raſchen ſie durch ihre Klarheit und Vernunft. Wenn nichts daraus
wurde, ſo lag das nur an der Zeit, der Balzac weit voraus war.
Und manch ein Geſchäft, das ihm nur Hohn und Spott eingetragen
hatte, wurde bald nach ſeinem Tode aufgegriffen und brachte Gold.

Ein Dichter, der ein guter Geſchäftsmann auch für ſeine
Zeit! iſt, braucht deswegen nicht talentlos zu ſein. Victor Hugo,
hat das unter Beweis geſtellt. Er zeigte ſeinen geſchäftlichen Weit-
blick, als er nach Paris zurückkehrte. Jn der Ueberzeugung, daß die
Gegend um den Triumphbogen einmal ein vornehmes Wohnviertel
werden würde, kaufte er die Grundſtücke in der heutigen Avenue
Victor Hugo um einen geringen Preis. Bei ſeinem Tode hatten
dieſe Liegenſchaften bereits den dreifachen Wert erreicht. Seine
Erben hätten Millionen einheimſen können, wenn ſie die Terrains
nicht ſofort losgeſchlagen hätten.

Vielſchreiber, wie es Wallace war, traut man im allgemeinen
mehr Geſchäftskenntniſſe zu als den weniger produktiven Autoren,
denen es mehr auf Qualität ankommt. Ein Vielſchveiber braucht
natürlich nicht ohne weiteres ein kalt berechnender Ausnutzer ſeiner
eigenen Konjunktur zu ſein; ſchließlich waren Lope de Vega (1500
Komödien zu 3000 Verſen, 400 geiſtliche Schauſpiele und anderes,
zuſammen 21 316 000 Verſe) und Calderon de la Barca (120 Schau
ſpiele uſw.) auch Vielſchreiber. Freilich waren das Männer, die
ganz den Muſen lebten, während ein Wallace mindeſtens ebenſoviel
Zeit wie zum Schreiben darauf verwandte, den Ertrag des Ge
ſchriebenen wieder unter die Leute zu bringen. Ein Schriftſteller
wie Buffon, der ein Werk achtzehnmal umſchreiben konnte, hätte
dem engliſchen Kriminalſchriftſteller wahrſcheinlich ein Lächeln ab
genötigt. Kann man Wallace überhaupt einen Schriftſteller nennen
Es gibt viele boshafte Geſchichten über ſeine Autorenpraxis; ſie
brauchen nicht alle wahr zu ſein. Ein anderer Vielſchreiber, Dumas,
der im Laufe ſeines Lebens etwa 100 Romane (einige von mehr als
1000 Druckſeiten), 57 Dramen, 3 Komödien, 3 Tragödien, 1 Myſte-
rium, 4 Vaudevilles und 3 Opernlibretti verfaßt hat, wurde auch
bezichtigte, daß er einen Stab von Schriftſtellern für ſich arbeiten
laſſe. Als ihm Béranger, der feſt davon überzeugt war, eines Tages
einen jungen Mann empfahl, erklärte Dumas, daß er alles ſelbſt
ſchreibe, und zwar mit der Hand. „Glauben Sie wohl“, fragte er
Béranger, „daß es auf der Welt Menſchen gibt, die ſo treu ergeben
und diskret ſind, daß ſie die Ehre und den Gewinn, die Drei Mus-
ketiere“, den Grafen von Monte Chriſto und anderes geſchrieben
zu haben, einem anderen überließen?“ Eine Erklärung, die über

mann; er war ein reicher Mann und blieb es; allerdings bezahlten
auch die Zeitungen entſprechend. Dumas verkaufte keinen Vor
abdruck eines ſeiner Romane unter 70 000 Frank. Das konnten ſich
die Zeitungen erlauben, denn der Roman war damals ſo ſehr das
Hauptſtück des Blattes, daß er zur Steuerquelle gemacht wurde, in
dem jede Fortſetzung mit einer Abgabe von 1 Centime je Abzug
belegt wurde. Bei der „Preſſe“, in der Dumas ſeine Romane er
ſcheinen ließ und die eine Auflage von 40 000 Exemplaren hatte,
machte dies täglich 400 Frank Umſatzſteuer aus. Als die Steuer
verkündet wurde, lief gerade „Ange Pitou“. Im Einverſtändnis
mit Dumas, der ſich auch hier als guter Geſchäftsmann erwies,
wurde die Veröffentlichung ſofort abgebrochen, und Dumas begann
ſeine „Memoiren“, alles in allem 20 ſtattliche Manuſkriptbände.
Memoiren waren nämlich ſteuerfrei!

Halliſches Stadttheater
Die Neuaufführung von „Rigoletto“.

Am Freitag geht zum erſten Male in dieſer Spielzeit Verdis Oper
„Rig oletto“ unter der muſikaliſchen Leitung von Genralmuſik
direktor Band und der Spielleitung von Auguſt Roesler in Szene.
Die Oper „Rigoletto“ gehört bekanntlich zu den beſten Werken des
Meiſters, ihre Entſtehung fällt in die fruchtbarſte Schaffensperiode
des genialen Komponiſten. Verdis Hauptſtärke liegt hier wie in
allen ſeinen bedeutenden Werken in der Kraft und Friſche des
liſchen Ausdrucksvermögens und in ſeiner faſt unerſchöpflichen Me
lodienfülle. Es werden mitwirken die Damen Elfriede Draeger,
Martha Haupt, Fanny Kölblin, Martha Seeliger, Elfriede Zöllner
und die Herren Erich Beisbarth, Alfred Grüninger, Walter Kat-
hammer, Rolf Kernwein, Karl Momberg, Auguſt Roesler und Walter
Streckfuß. Bühnenbild: Heinz Behrens.

Aeue Fifme im Acſſe
Atkantik

wen d (C.-T. Schauburg.)
Wir n dieſen Film ſeinerzeit zur halliſchen Erſtaufführungausführlich beſprochen. Er gibt einen erſchütternden S von

dem größten m er Zeiten. Bild und Ton ſind außer
ordentlich realiſtiſch. Die Art der Regie von Dupont haben wir
ebenfalls eingehend gewürdigt. Auch in dieſer che wird die

zeugen muß. Dumas war ein ebenſo guter Schriftſteller wie Kaufs-
Schauburg volle Häuſer haben. Das Beiprogramm paßt ſich dem

Hauptfilm würdig an. L.



Eine neue Form des Eisenbahn-Gütertransportes
Das Ein, Um und Ausſteigen, das der Eiſenbahnreiſende

mit ſpielender Leichtigkeit beweröſtelligt, verurſacht bei den zu
befördernden Stückgütern einen erheblichen Zeit und
Arbeitsaufwand. Sie müſſen Stück für Stück angenommen,
auf dem Güterboden bereitgeſtellt, in die Güterwagen ein und
unterwegs vielleicht mehrere Male umgeladen, auf der Be
ſtimmungsſtation ſchließlich ausgeladen, für den Abholer be
reitgeſtellt, auf den Rollwagen aufgeladen und abgefahren
werden. Der zunehmende Wettbewerb des Kraftwagens, der
die Güter bekanntlich unmittelbar vom Haus des Verſenders
zum Haus des Empfängers befördert, und die neuzeitlichen
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Kleinbehälter für den Transport von Glas, Porzellan und
Steingut [Steinboch A.-G., Moosburg Obb.). Stirn- und Seiten-
wände in Lattenkonstruktion, eine Seitenwand in mehreren
Teilen abnehmbar, fahrbar auf zwei Rädern und zwei Kugel-

lenkrollen. Feststellbar durch Lenkrollen-Hemmvorrichtung.

Beſtrebungen nach einer rationellen Geſtaltung des Güterver-
kehrs haben die Eiſenbahnen in allen Ländern veranlaßt, der
Frage nachzugehen, wie man einen derartigen Haus
Haus- Verkehr unter Benutzung der Schiene möglich
machen könne.

Wo private Gleisanſchlüſſe vorhanden ſind, iſt er natür
ſich ohne weiteres gegeben, doch ſind dieſe Vorausſetzungen nur
bei beſtimmten Betrieben erfüllt: zudem hat die Verſchlechte-
rung der Wirtſchaftslage zur Folge gehabt, daß die Güter
immer ſeltener in ganzen Wagenladungen oder auch nur in
Gewichtsmengen von 2 Tonnen, für die die Reichsbahn dem
Abſender einen Güterwagen zur eigenen Beladung ſtellt, be
zogen werden. Es mußten daher andere Wege geſucht werden,um einen Transport lammengeſs ter Güter
ohne Umladung vom Verſender zum Empfänger zu
ermöglichen.

Das Mittel zu dieſem Zweck iſt der Behälter. Er iſt
ein kleinerer oder größerer Ladeta ſten der die bisher aus
Einzelſtücken beſtehende Stückgutmenge ein und desſelben Ab
ſenders aufnimmt und ſich von der gewöhnlichen Verpackung
dadurch unterſcheidet, daß er durch ſeine Bauart zugleich die
Fortbewegung der Sendung erleichtert. Jn der Praxis haben
ſich zwei Arten ſolcher Behälter herausgebildet: Kleinbehälter
und Großbehälter. Kleinbehälter werden vom Ver-
ſender auf dem Güterboden der Eiſenbahn als Stückgut auf
geliefert und zuſammen mit den übrigen Stückgütern in ge-
deckten Güterwagen befördert. Sie ſind mit einem Fahr
werk (Rollen oder Räder) verſehen, ſo daß ſie leicht vom Roll
wagen auf den Güterboden und von dieſem in den Güterwagen
befördert werden können. Großbehälter ſind gewiſſer-
maßen beweglich gemachte Güterwagenkäſten; ſie können
wegen ihrer beträchtlichen Abmeſſungen nicht in gedeckten
Güterwagen befördert werden, ſondern werden auf offenen
Güterwagen verladen. Für das Auf und Abladen ſind ſie mit
Vorrichtungen für die Kranverladung oder mit Rädern oder
Rollen, um gerollt werden zu können, verſehen.

Für den Verfrachter bietet die Verwendung von Be
hältern vor allem den Vorteil, daß ſie einen Haus-Haus-
Verkehr möglich macht. Da der Behälter ſelbſt eine ſehr
widerſtandsfähige Verpackung darſtellt, brauchen die Güter
nur leicht verpackt zu werden, ja, ſie können bisweilen ganz
unverpackt in die Behälter geladen werden. Der Verfrachter
erſpart alſo Verpackungskoſten, aber die Pack- und Lade-
arbeiten werden auch weſentlich vereinfacht und verbilligt. Die
Dauerhaftigkeit des Behälters ſchützt auch leicht verpackte oder
unverpackte Güter vor Beſchädigungen und erſpart damit Re
paratur- und Erſatzkoſten. Schließlich erſpart der Verfrachter
einen Teil der Fracht, da die Reichsbahn für die Tara der als
Stückgut aufgelieferten Kleinbehälter keine Fracht berechnet.

Die Eiſenbahn ſelbſt kann aus dem Behälterverkehr
inſofern Nutzen ziehen, als er ihr neue Transporte nament-
lich auch im Wettbewerb mit dem Kraftwagen zuführen kann.
Es kommt hinzu, daß die Annahme und Ausgabe der Klein

Groß behälter für Kranverladung auf einem Güterwagen.
(Hydor- G. m. b. H., Berlin-Mariendorf.

behälter viel raſcher vor ſich gehen kann als die der darin zu
ammengefaßten Einzelſtücke, wodurch ſich die Koſten des Ein

us und ar re der für Beſchädi-n zu leiſtende tz verringeS en Vorteilen ſtehen als Nacht eile die Zegrrr
und Unterhaltungskoſten der Behälter und vor allem die
ſeltene Ausnutzungsmöglichkeit der 1 auf dem Rück
weg, die häufige Leertransporte zur S hat,
Die Eiſenbahn muß, ſoweit Wuſe die Tara der Behälter
S h Frachtverluſte in Kauf nehmen. Die

rage, ob die Vor oder Nachteile überwiegen, kann nicht ge
nerell beantwortet werden; die Entſcheidung hängt vielmehr

von der Lage des ehe ab und mu in
jedem Fall aus einer ſorgfältigen Prüfung ergeben. Die Ent
wicklung der Verhältniſſe hat aber gezeigt, daß beſonders für
bruchgefährdete Güterarten, wie Tonwaren, Glas,
Porzellan, und für gewiſſe andere Güter der Einſatz von Klein
behältern durchaus wirtſchaftlich iſt. Für ihre Bereitſtellung

und Verwendung haben ſich auch bereits in der Praxis gewiſſe
Grundſätze ergeben, die demnächſt als allgemein gültige Be-
ſtimmungen der Reichsbahn e werden ſollen.

Die Kleinbehälter werden von der n oder vom Ver-
frachter beſchafft; im letzteren Fall werden ſie aus beſtimmten
Gründen der Reichsbahn übereignet. Für ihre Benutzung wird
weder bei Voll noch bei Leerlauf Fracht berechnet, dagegen
erhebt die Bahn eine nach der Entfernung geſtaffelte Gebühr.
Zu und abgerollt werden die Behälter vom bahnamtlichen
Rollfuhrunternehmer. Den Unterhaltungsaufwand trägt der
Beſitzer des Behälters. Der Verfrachter, der einen Behälter be
nötigt, beſtellt ihn jeweils für jeden Transport bei der Ver-
ſandgüterabfertigung.

Kleinbehälter befinden ſich in den verſchiedenſten Aus
führungsformen und für die mannigfaltigſten Zwecke in Ver-
wendung. Sie ſind meiſt Spezialbehälter für be-
timmte Waren, deren Eigenart ſie durch ihren Aufbau, ihre
röße, ihre Jnnenunterteilung uſw. Rechnung tragen. So gibt

es Behälter für Brot, für Textilwaren, für Schokolade, für
Käſe, für Marmelade in Eimern, für Honigkübel, für Milch in
Kannen, für Obſt, für Kleinvieh uſw. Für Garne werden
Transportſäcke verwendet. Die meiſten Kleinbehälter ſind roll
bar und beſitzen Brems- oder Feſtſtellvorrichtungen, die ihre
Eigenbewegung während des Tansportes verhindern. Jm allgemeinen ſtrett man im Kleinbehälterbau nach einer Ver

einheitlichung der unbeſchadet der An-
paſſfungsfähigkeit an beſtimmte Güterarten, und nach leich
ter Beweglichkeit.

Für den Einſatz von Großbehältern fehlen vor
läufig noch die nötigen Erfahrungen, um zu allgemeinen Be

zu kommen. Neben Spezialbehältern für
beſtimmte Zwecke, z. B. den u von Kalkſtein, Marmor-
platten, Tonwaren und Steingut, Möbeln uſw. finden wir den
für alle Güterarten verwendbaren Großbehälter. Als Verlade-

Kus dem Keſch der Technik

Behälterverkehr
arten kommen die Kranverladung und die Verladung durr

De en mit Se n gen Watteten Gro ters in Frage. Sehr wichtig er
ie Feſtſtellung des Behälters auf dem offenen Güterwagen,

die allen beim Transport auftretenden Beanſpruchungen ge-
recht werden muß.

Zunehmende Bedeutung gewinnen die r u
ter auch im internen Ladedienſt der Eiſen
bahn. Man ſtrebt danach, die Stückgüter von der Annahme
luke aus ohne nochmalige Ladearbeit zuſammengefaßt in denGüterwagen zu bringen. Man lädt ſie daher glei bei der An

nahme in bereitſtehende Behälter oder auf Hubplatten, um ſie
gemeinſchaftlich in den Güterwagen zu fahren. Die Hubplatte
wird hierzu durch einen Hubwagen oder Hubroller angehoben
und durch dieſen abgefahren. Auf größeren Güterböden ver-
wendet man als Hubwagen Elektrofahrzeuge. Dieſe Zu
ſammenfaſſung der Stückgüter in Behältern lohnt ſich nament
lich dann, wenn eine Sendung aus einer Vielzahl von Einzel

a. eh

Großbehàälter für die Möbelbeförderung mit Innenpolsterung,
Decken und Gurten zum Ferpacken von Möbeln. J. 4. Hüfner

Söhne, Limburg-Lahn). Der Behälter besitzt eine besondere
Hubrollenvorrichtung, durch die er leicht vom Rollwagen auf

den Waggon und umgekehrt verschoben werden kann.

ſtücken beſteht, die ſonſt alle einzeln behandelt werden müßten,
S Räucherfiſche, Konſerven, Kleineiſenzeug, Korbflaſchen,

lechkannen, Obſtkörbe, Doſen, Kartons uſw. Beſonders
Zu iſt die Beſchleunigung des Ein und Ausladens beim
Stückgutſchnellverkehr, wie er jetzt mit Hilfe von
Gütertriebwagen entwickelt wird. Bei dieſem Verkehr ſtellen
die Verſandbahnhöfe die einzuladenden Güter ſchon vor der
Ankunft des Zuges Hubplatten und in Behältern bereit,
ſo daß ſie in kürzeſter Zeit in den Zug hineingefahren werden
können. Während der Fahrt lädt dann das Perſonal jeweils
die für den nächſten Bahnhof beſtimmten Güter ebenfalls in
Behälter und auf Hubplatten zuſammen, ſo daß das Aus
laden ſchnell vonſtatten gehen und der Aufenthalt nach Mög-
lichkeit verkürzt werden kann.

Rundfunk ist ohne Empfangsschwund möglich
Versuche mit Hilfe der Reichspost

Jeder Rundfunkſender iſt in der Zeit von Sonnenunter-
gang bis Sonnenaufgang von einer Zone umgeben, in
der Schwächungen und Verzerrungen der Rundfunkdar-
bietungen auftreten. Dieſe Zone, die Nahſchwundzone, be-
innt je nach den Bodenverhältniſſen und der Länge der
elle in 70 bis 100 Kilometer Entfernung

vom Sender. Sie entſteht dadurch, daß in dieſer Entfernung
eine den Erdboden entlanggleitende und eine nach oben
gehende Strahlung, die in einer beſtimmten Höhe von etwa
100 Kilometer an der ſogenannten Heavyſideſchicht ſpiegel-
artig reflektiert wird, ungefähr gleiche Stärke haben und je
nach ihrer Phaſe zur Auslöſung bzw. Verſtärkung des Emp-
fanges führen können. Während nun die den Erdboden ent-
langlaufende Strahlung, die Bodenwelle, im weſentlichen
konſtant iſt und dadurch ſehr konſtante Empfangs verhältniſſe
bietet, iſt die nach oben gehende Strahlung, die Raumwelle,

wegen der dauernden Veränderungen, die in der ſpiegelnden
Schicht vor ſich gehen, außerordentlich ſchnellen und ſtarken

Schwankungen unterworfen. Dadurch iſt auch die Nah-
ſchwunderſcheinung von ſehr ſtark oeränderlichem Charakter,
ſo daß die Empfangsverhältniſſe in dieſer Nahſchwundzone
ſehr ungünſtig ſind. Wenn es nun gelingt, dieſe Raum-
ſtrahlung zu unterdrücken, ſo würde dadurch die Zone des
Nahfadings beſeitigt oder erheblich weiter hinausgeſchoben
werden.

Auf Anregung des Reichspoſt miniſteriums
wurden Verſuche unternommen, Antennengebilde zu finden,
die dieſe Eigenſchaften aufweiſen. Eine Antennenanordnung

dieſer Art, die ſich gleichzeitig leicht berechnen läßt, beſteht
aus einer Reihe hintereinander, in einem zur Wellenlänge
vergleichbaren Abſtand aufgeſtellter einfacher Antennen. Die

Diagramme einer ſolchen Anordnung zeigen gegenüber den
normalen halbkreisförmigen Strahlungsdiagrammen einer

einzigen Antenne ganz erhebliche Verflachung und eine ſtarke
Unterdrückung der Raumwelle in den inkeln um
70 Grad, wo ſie beſonders gefährdet iſt, da Strahlen, die
unter dieſen Winkel die reflektierende Schicht treffen, gerade
in der Entfernung herunterkommen, in der der Hauptnah-
ſchwund beobachtet wird. Daß dieſe Raumwellen trotz ihres
erheblich größeren Weges, den ſie zurückzulegen haben, die-
ſelbe Stärke wie die Bodenwelle beſitzen, liegt daran, daß die
Bodenwelle durch die größere Leitfähigkeit des Erdbodens ſtark
abſorbiert wird, während die Raumwelle in ihren Maximal-
werten praktiſch keine Abſorption erfährt. Bei der Reihen
antenne überwiegt nun die Stärke der Bodenwelle noch auf

eine weſentlich größere Entfernung vom Sender die derRaumwelle; dadurch wird die Grenze des Nahfadings ganz

erheblich weiter hinausgeſchoben. Es ergeben die Reihen
antennen in der Horizontalebene Strahlungsdiagramme mit
bevorzugter Strahlung in gewiſſen Richtungen, während für
einen Rundfunkſender allgemein eine nach allen Richtungen
en Strahlung benötigt wird. Um ein derartiges
Rundſtrahldiagramm zu erhalten, iſt die Antenne im Kreis
um eine Mittelantenne anzuordnen. Sie erhält bei einer der
artigen Anordnung die gleiche Unterdrückung der Raumwelle
wie mit der Reihenantenne. Der günſtigſte Abſtand der An
tennen voneinander berechnet ſich auf etwa ein Drittel
Wellenlänge. Sowohl bei der Reihenantenne als auch bei
der Kreisanordnung kann durch Stromſtärkeänderung der
Mittelantenne gegenüber den Strömen der Außenantennen
eine weitgehende Beeinfluſſung der Strahlungsdiagramme er-
folgen. Durch paſſende Wahl der Stromſtärke und Phaſen
iſt es ſogar möglich, die Bodenwelle ganz zu unterdrücken,
ſo daß nur die Raumwellen ausgeſtrahlt werden. Bei den
emeinſamen, vom h h und der C. Lorenz
G. auf dem Lorenz-Verſuchsgelände in Eberswalde angeſtellten rſuchen haben ſich die vorher rechneriſch auf

geſtellten Diagramme beſtätigt. Es wurde hierbei der Einfach
heit halber eine aus drei Einzelantennen beſtehende Reihen
anordnung verwendet. Es konnte an Hand zahlreicher, in
verſchiedenen Entfernungen aufgenommerer Feldſtärkekurven
nachgewieſen werden, daß die einfache Antenne (Marconi-
Antenne) ſtets ſtärkere Schwunderſcheinungen zeigt als die
Reihenanordnung. Jntereſſant war die außerordentlich ſtarke
und ſchnelle Feldſtärkeſchwankung bei vollkommen unter
drückter Bodenwelle auch in geringer Entfernung vom
Sender. Es konnte ſo zum erſten Male nachgewieſen werden,
daß die Möglichkeit beſteht, durch geeignete Antennenanord-
nung die Zone ungeſtörten Empfanges zu erweitern.

Aus den genannten Verſuchen läßt ſich folgern, daß die
bisherige Annahme des Schwundvorganges richtig iſt. Die
Ergebniſſe ſind von großer Bedeutung für den Einſatz der
Großſender bei der Ausgeſtaltung des Rundfunknetzes. Die
Reichweite eines Großſenders iſt weniger durch die Abnahme
der Empfangsfeldſtärke begrenzt, der man durch entſprechende
Vergrößerung der Senderleiſtung begegnen könnte, als durch
das Auftreten des Nahſchwundes. Dieſer iſt von der Sender-
ſtärke vollkommen unabhängig, da er nur von dem Verhältnis
der Boden- zur Raumwelle abhängt. Wenn es daher gelinot
den fadingfreien Empfang durch geeignete Antennenge We
zu vergrößern, wird auch auf den Gebieten guter Empfam ge
ſchaffen werden können, die jetzt trotz des Ausbaues des Groß
ſendernetzes in Nahfadingzonen liegen und dadurch in hohem
Maße unter den Nahſchwund Störungen zu leiden haben.
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Merseburg
(Geſchafteſtelle: Telephon KRr E88)

Das Provinzparlament eröffne
Heute morgen 10 Uhr iſt der 47. Landtag der ProvinzSachſen durch den Vertreter der Staatsregierung Frplaßpe n

Dr. Falck, e worden. Am Dienstag iſt bereits der
Haushaltsausſchuß des Provinziallandtages zuſammengetreten
und hat die Beratungen des Haupthaushaltsplanes und der
Einzelhaushaltspläne begonnen. Am Dienstagnachmittag waren
die meiſten Abgeordneten zu den Fraktionsſitzungen bereits er-
ſchienen.

Man rechnet damit, daß der Provinziallandtag am Sonn-
abend beendet ſein wird, da außer dem Haushaltsplan diesmal
größere Vorlagen nicht zur Beratung ſtehen.

Die diesjährige Maifeier
Die Maifeier am kommenden Sonntag, welche vom Ge-

werkſchafts- und Kulturkartell beſonders feierlich begangen
wird, ſteht unter dem Motto „Werde frei Empor zum
Licht“. Mit dieſer Maifeier ſoll aufs neue ſo zialiſtiſche
Feſt geſtaltung zum Ausdruck gebracht werden und findet
darum dieſes Mal die AbendFeier im Feſtſaal der Ludwig-
JahnSchule in Leuna ſtatt. Mitwirkende werden ſein: Der
Volkschor Merſeburg, Arbeiter-Turn- und Sportbund Merſe
burg und Leunag, die Sozialiſtiſche Arbeiter-Fugend, Natur-
freunde, Mandolinen- und Orcheſter-Verein Merſeburg. Es
wird ein auserleſenes Programm geboten.

Auch die Kinder ſollen wiſſen, daß der Maitag für ſie
ein Feſt iſt. So werden die Kinder aller ſozialiſtiſchen Arbeiter
organiſationen am Nachmittag auf dem „Jahn“Sportplatz zu
gemeinſamer Freude, zu Spiel und Tanz zuſammenkommen.

Die Hauptſache iſt, wie üblich, die Kampfdemon-
ſtration, die vormittags 11 Uhr auf dem „Jahn“Sport-
e beginnt. (Siehe Aufruf des Gewerkſchaſtskartells.) Als

edner wird Genoſſe Bergholz (Zeitz) auf dem Markte
ſprechen.

Mitw'rkung der A beitertuener
Zur Maifeier hat ſich der Turn und Sportverein Jahn

folgendes Tagesprogramm geſtellt:
Ab 8.30 Uhr bis 10.30 Uhr: Fuß- und Handballſpiele der

Schüler- und Handballmannſchaften. Anſchließend: Antreten
zur Maidemonſtration. an um 14.30 Uhr finden die
Spiele der er und zweiten Fußballmannſchaft gegen den
Verein VfL. Naumburg S88 ſtatt. Zu dieſen Spielen werden
nur hochwertige Mannſchaften geſtellt. Die Waſſerſport-
abteilung fährt ihre Propagandafahrt in der Zeit von 15 bis
17 Uhr an der Waterloobrücke.

Zur Deckung der Unkoſten wird eine Plakette zum Preis
von 20 Pf. vertrieben, die zum Beſuch aller Veranſtaltungen
berechtigt.

Und nun, Männer und Frauen, heraus zum Ehrentag des
Proletariats, heraus zum 1. Mai!

Schießerei nach Singvögeln. Zwei 13jährige Schüler M. und D.
wurden geſtern nachmittag in den Schrebergärten an der Halliſchen
Straße erwiſcht, wie ſie mit Luftgewehren nach Singvögeln ſchoſſen.
Drei Luftgewehre und ein Seitengewehr wurden den hoffnungs
vollen Bürſchchen von den Beamten abgenommen. Man ſollte den
Kindern anderes Spielzeug geben als derartige Mordinſtrumente.
Dieſe Spielerei könnte die deutſche Jugend wie einſt im Weltkriege
wieder ſchwer büßen.

Weil er die Rache fürchtete
Lützen. Der Arbeiter S. war vor einiger Zeit von dem Amts

rer Lützen als Zeuge in einer Diebſtahlsſache vernommen wor-
en. Er hatte einem Landwirt, bei dem in der Nacht eingebrochen

und Getreide geſtohlen war, zwei Arbeiter als Täter bezeichnet und
auch dem Oberlandjäger gegenüber entſprechende Angaben gemacht.
Da er vor dem Amtsgericht aber ganz andere Aer machte,
wurde gegen ihn Anklage wegen Meineids erhoben. Jn der Schwur-
gerichtsverhandlung gab der Angeklagte zu, einen Meineid geleiſtet
u haben, er habe dies jedoch nur getan, weil er die Rache der Ein-
recher fürchtete. Das Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus, doch

hat das Gericht in Würdigung der Umſtände beſchloſſen, ein Gnaden-
geſuch des Verurteilten zu befürworten.

reis Cuerſurt
Wann wird geimpft?

Mücheln. Die diesjährigen Jmpfungen finden ſtatt: Jrr die
mpflinge aus den Ortsteilen Mücheln, Wenden, Eptingen, Zöbigker

einſchl. der Gutsbezirke), Gehüfte und Zorbau für die Erſtimpflinge
am Mittwoch, dem 25. Mai, nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle
der Realſchule; für die Wiederimpflinge der Volksſchule Altmücheln
am Dienstag, dem 3. Mat, vormittags 11.30 Uhr, in der neuen
Volksſchule; für die Wiederimpflinge des v
am Dienstag, dem 3. Mai, vormittags 11 Uhr, dortſelbſt. Für die
Jmpflinge aus den Ortsteilen Möckerling und Neubiendorf: für die
Erſtimpflinge am Mittwoch, dem 25. Mai, nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthof „Zum goldenen Anker“, für die Wiederimpflinge der Volks
S II am Dienstag dem 3. Mai, mittags 12.15 Uhr, in der

olksſchule II.

Die Auszahlung der Heeres und Kriegsrenten erfolgt am29. April, ne von 8 bis 12 Uhr. Die Jnvaliden, Unfall,
Alters und ſonſtigen Renten erfolgt am 30. April in der Zeit von
7 bis 12.30 Uhr mittags.

Aufruf zur Maifeier 1932
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte Merſeburgs! Heraus zur Maidemonſtrat:on!

Niemals in der Geſchichte der Arbeiterbewegung iſt der

1. Mai, der Weltfeiertag der Arbeit,
ſo ſehr ein Tag des Kampfes geweſen, wie es in dieſem Jahre
ſein wird. Die organiſierte Arbeiterſchaft, die Angeſtellten und
der ſich zur Arbeitnehmerbewegung zählende Teil der Beamten
kämpfen in dieſen Monaten um ihre Exiſtenz. Sie haben bis
heute durch ihren großen Kampfesmut, ihre politiſche Geſchick-
lichkeit und ihre tiefe Einſicht in die politiſche Situation den

Faſchismus von Deutſchlands Gauen ferngehalten.

n n bedeutet tiefſte Knechtung der Arbeiter-
aft.

Hitler ſchismus bedeutet Aufhebung der Arbeitsloſen-, Jn-validen, Unfall- und Kraufenverſicherun

HitlerFaſchismus bedeutet Aufhebung der Tarifverträge und
Auslieferung aller Arbeitnehmer an die Willkür der Unter-
nehmer.

HitlerFaſchismus bedeutet Wiederkehr der alten abgehalfter
ten Mächte, der Hohenzollerndynaſtie und ihres Anhanges
machtvoller Jnduſtrieller, agrariſcher und militäriſcher
Eliquen.

Darum iſt der 1. Mai 1932 in erſter Linie ein Kampfmai, ein
Tag der Sammlung und Demonſtration mit der

Maiparole: Gegen den Faſchismus

Für ein freies Deutſchland der Demokratie.
Darüber hinaus gilt es der Arbeiterſchaft in dem durch die

Weltkriſe und die Unfähigkeit der ſogenannten Wirtſchafts
führer verarmten Deutſchland Brot und Arbeit zu geben. Es
gilt weiter, die Reichsregierung zu zwingen, die Forderungen
der Arbeiterſchaft auf Arbeitsbeſchaffung und geſetzliche Ver
kürzung der Arbeitszeit anzuerkennen. Wir fordern ferner
energiſche Abkehr von der Lohnraubpolitik und Steigerung der
Löhne zur Stärkung der Kaufkraft.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Heraus zur Mai-
demonſtration.

Wir demonſtrieren:
für Frieden, Freiheit, Brot und Recht,
für Völkerverſöhnung und verſtändigung,
für Demokratie und Sozialismus.

Jeder Arbeiter, Angeſtellte und Beamte Merſeburgs folgt
dem Rufe und den Anweiſungen des Gewerkſchafts- und
Kulturkartells. Antreten zur Demonſtration und Kund-
Sarnns vormittags 11 Uhr auf dem Jahnplatz, Naumburger
Straße.

Gewerkſchafts- und Kulturkartell Merſeburg.
J

Fouaufßreis
Ammendorf. Hühnerdiebſtahl. Jn der vergangenen

Nacht wurden aus einem Hauſe in der Kaſſeler Straße 15 Hühner
geſtohlen.

Mansfelder ireise
Keine Einigung über den Manteitarif

bei der Mansfeld AG.
Am Dienstag fanden in Eisleben Verhandlungen zwiſchen der

Mansfeld AG. und den Gewerkſchaften über den Manteltarifvertrag
ſtatt. Eine Einigung wurde nicht erzielt. Die Parteien wollen ſich
nunmehr an den zuſtändigen Schlichter wenden. Wie wir hören, be
ziehen ſich die Verhandlungen und das bevorſtehende Schlichtungs
verfahren lediglich auf den Manteltarif, da die Lohnfragen zur Zeit
nicht ſtrittig ſind.

reits Scongerſicusen
Die Schlacht iſt geſchlagen

Ein Wahlkampf von beiſpielloſer Heftigkeit liegt hinter uns.
Dieſer Kampf war nicht ein Ringen weltanſchaulicher Richtungen,
das Ringen wurde nicht geführt um Ueberzeugungen, ſondern um
Klaſſenvorrechte, und mit einer Ungleichheit der Mittel, die eben-
falls beiſpiellos iſt. Ein Rieſenaufgebot von Schriften, Verſamm-
lungen, Krafträdern und wagen, Plakaten und noch dazu zwei treu
ergebene Preſſeerzeugniſſe konnten die Gegner des Volksſtaates täg-
lich, ja ſtündlich auf die Wähler loslaſſen. Wenn auch die ſozial-
demokratiſchen Wahlhelfer mit bewunderungswürdigem Opfermut
ihre Pflicht taten, gegen einen ſolchen Materialkrieg, bei dem Geld
abſolut keine Rolle ſpielte, kamen ſie nicht immer auf. Doch können
wir auf das Ergebnis ſtolz ſein. Gegenüber der Reichstagswahl
1930 konnten wir unſere Stimmenzahl von 1431 auf
1557 erhöhen.

Geradezu vernichtend wurden die Kommuniſten trotz
beſter Konjunktur geſchlagen. Von 1663 rutſchten ſie auf
1056, alſo ein Verluſt von über 610 Stimmen, während ſie im Reiche
gewonnen haben. Die bürgerlichen Mittelparteien und mit ihnen
die Deutſchnationalen haben ſtarke Verluſte erlitten, ja, ſind teil-
weiſe völlig zuſammengehauen. Die Nazis erreichten dieſelbe
Ziffer wie bei der Reichspräſidentenwahl. Bei ihnen kann mit ab-
ſoluter Sicherheit der Beweis geführt werden, daß ſie ſtarken
Zuzug aus Fem kommuniſtiſchen Lager erhalten haben.
Das könnte ſogar mit einer langen namentlichen Liſte geſchehen.

Und nun der armſelige „Erfolg“ der SAP. Rößler (Kelbra)
hat dreimal 20 Mann zur Flugblattverteilung nach Sangerhauſen
geſchickt. Hunderte von perſönlichen Briefen wurden an Sozial-
demokraten und Kommuniſten geſchickt, das Ergebnis konnte man
ſich wirklich nicht deutlicher wünſchen: 26 Unzufriedene folgten ihm.
Stellt man wirtſchaftliche und politiſche Situation in Rechnung und
auch den ungeheuren Koſtenaufwand der Nazis, dann kann man
ruhig ſagen: der tatſächliche Sieger in Sangerhauſen iſt die SPD.
mit einem Stimmengewinn von 126 Wählern.

Nicht ganz ſo günſtig liegen die Dinge im Kreiſe Sangerhauſen.
Der Verluſt von über 1000 Stimmen iſt vor allem auf ſtarke Ver-
luſte in Artern, Kelbra und Stolberg ſowie auf kleinere, in fürſt-
lichen Gebieten liegende Ortſchaften zurückzuführen. Jn einer
Reihe von Orten, deren Einwohner wirtſchaftlich nicht von den
Großgrundbeſitzern abhängig ſind, konnten wir aber unſere
Stimmenzahl noch erhöhen. So hart der Kampf auch geweſen, ſo
hat er doch den alten Kampfwillen geweckt. Ungebeugt und für nete
Kämpfe entſchloſſen tritt die Sozialdemokratie im Kreiſe Sanger-
hauſen nun zum entſcheidenden Kampfe gegen Hitler und ſeine
Partei an.

Areis Bitterfeld
Bandenführer Million verhaftet

Gräfenhainichen, 27. April.
Kurz vor Oſtern war es den Landjägern von Gräfenhainichen

und Umgebung nach langen Nachforſchungen gelungen, eine gefähr
liche Einbrecherbande, die ſchon lange hier ihr Unweſen trieb, ding-
feſt zu machen. Der Anführer aber, ein gewiſſer Otto Million,
konnte ſich noch rechtzeitig aus dem Staube machen. Mit falſchen
Papieren reiſte er als „Emil Franke aus Luckenwalde“ nach Ham
burg, wo er mit dem Dampfer nach Amerika fahren wollte. Allein,
er fühlte ſich nicht ſicher und begab ſich zunächſt nach Rotterdam.
Hier ereilte ihn endlich ſein Geſchick, denn bei einem Einbruch
wurde er feſtgenommen. Vorläufig wird er jedoch erſt einmal in
Holland ſeine Strafe verbüßen müſſen, ehe er ausgeliefert wird

FAreis Deſitasch
Defitasch Ftadt)

Enttäuſchte Hoffnungen
Das Wahlergebnis hat vor allem der SAP. vollſtändig die Peter-

ſilie verhagelt. Saß doch in Delitzſch ein Landtagsabgeordneter der
Splittergruppe, der zwar erſt vor kurzem von der KPO. zur SAP.
überwechſelte, aber die Stadtverordnetenſitzungen als Tribüne für
ſeine Jdeen recht ſtark benutzte. Trotz allem aber brachten es die
Splitter nur auf 342 Stimmen in der Stadt, auf 482 im ganzen
Kreiſe. Würde das Wahlergebnis vom 24. April zur Grundlage der
Verteilung der Stadtverordnetenſitze genommen, würde die SAP.
Fraktion gegenüber der SPD. Fraktion gewaltig im Nachteil ſein,
da die Sozialdemokratie immerhin 1238 Stimmen erhielt. Der Ver
luſt gegenüber den Wahlen 1930 (242) wird im weſentlichen der
SAP. zugerechnet werden müſſen. Die KPD. hat auch in Delitzſch
die Quittung für ihre nazifreundliche Agitation erhalten. Jm Ver
gleich zu den Reichstagswahlen 1930 verlor ſie 748, zum erſten Wahl
gang bei der Präſidentenwahl 677 Stimmen. Sie wird ſie beigden
Nazis ſuchen können, die unter Aufſaugung der bürgerlichen tel
parteien mit kommuniſtiſcher Hilfe gegenüber der Wahl am 13. März
über 500 Stimmen mehr erhielten. Der Ortsverein unſerer Partei
wird alles daranſetzen, der Delitzſcher Arbeiterſchaft klar zu machen,
daß nur durch Anſchluß an die SPD. die Nazis erfolgreich bekämpft
werden können.

T

Fahrraddiebſtahl. Am Dienstagvormittag wurde auf dem Grund
ſtück des Dr. Wallis wieder ein unangeſchloſſenes Fahrrad entwendet.
Sachdienliche Mitteilungen ſind ſofort der Kriminalpolizei zu machen.

Ein Händler beſchimpft ſeine Kunden
Klepzig. Jeden Mittwoch und Sonnabend kommt der Handels

mann W. Juwin nach Schkeuditz, um ſeine Ware an die Arbeiter
zu verkaufen. Den Arbeitern von Schkeuditz verdankt Juwin ſeine
heutige Exiſtenz. Er iſt von Beruf Schmied und war einer der
erſten Arbeitsloſen mit, die es in Klepzig gab. Es glückte
ihm ſpäter, einen Handel anzufangen durch die Hilfe der Arbeiter
ſchaft, die er heute noch zu ſeinen Kunden zählt. Den Arbeitern ſoll
aber auch einmal geſagt werden, zu welcher „Sorte“ Juwin gehört.
Er iſt nämlich „Nazi“! Trägt Flugblätter für die r aus, wenn
auch nur nachts, indem er ſie unter die Türen ſchiebt. Schimpft
dauernd, daß die Arbeitsloſen noch Unterſtützung erhalten, vergi
aber, daß er der erſte mit war, der Unterſtützung bekam, und da
dieſe Arbeitsloſen ſeine Kunden ſind. Die Arbeiter ſollten hieraus
ihre Schlüſſe ziehen.

Das kommt von der Schundliteratur
Klitzſchmar. Eine kaum glaubliche Geſchichte hat ſich auf der

Eiſenbahnſtvrecke Halle-- Eilenburg am r r abgeſpielt.
Der Zugführer eines Zuges bemerkte plötzlich auf den Schienen
einen gefeſſelten jungen Mann. Der Zug konnte zum Stehen ge
bracht werden. Man nahm den jungen Mann, einen bei einem

4 7 7 7 7Von Donnerstag, dem 28. April bis Samstag, dem 30. April auf alle Waren
(mit Ausnahme weniger Artikel) doppelte Rabattmarken! Auf Wunsch statt
Rabatt bei Einkauf für 2 RM ein schöner Dessertteller, bei Einkauf für 3 RM
eine feine Tasse mit Uniertasse aus echt bayerischem Qualitäts Porzellan

KAl SER'S KAFFEE- GESCHAFT



Rabutzer Landwirt beſchäftigten Hoffungen, zum Bahnhof mit, woer n er ſei von Motorradfahrern überſalen und gefeſſelt auf

die Bahnſchienen W worden. Später geſtand er, in die Enge
ein, den Ueberfall ſt Wreſ zu haben. ie aus ſeinen

usſagen weiter n iſt er durch einen Schundroman aufgebracht worden.

FAreis Sorgou
Feſter Stand der Genoſſenſchaft

Annaburg. Die immer noch herrſchende Erwerbsloſigkeit, welche
durch die Wirtſchaftskriſe hervorgerufen worden iſt, macht ſich ſelbſt
verſtändlich in der verminderten Kaufkraft der Verbraucher für die
Genoſſenſchaft bemerkbar. Der Umſatz des hieſigen Konſumvereins iſt
erfreulicherweiſe gegenüber den letzten Monaten nicht weſentlich

Auch die Konſumfinanzen weiſen einen guten Stand
auf. Der Stand der Spareinlagen iſt gut, was wohl als Beweis

elten kann, daß die Sparer Vertrauen zur Konſumſparkaſſe haben.
s z auch in Zukunft Aufgabe aller Konſummitglieder ſein, ihre

Einkäufe nur im Konſumgeſchäft zu tätigen, und ſomit dazu bei
tragen, daß die Genoſſenſchaft gefeſtigter denn je daſteht.

ſeinen verrückten Einfa

Dommi Rohe Tierquälerei. Jn einem Hauſe in derLeipziger Straße hörten Mieter ungewöhnliche Laute, die aus dem
Abort kamen. Man forſchte nach und ſtellte feſt, daß ein Hund im

lrohr ſtecken mußte. Nach langen Bemühungen gelang es in den
ndſtunden, das Tier, einen jungen Zwergdackel, aus ſeiner

Zwangslage zu befreien. Der Beſitzer gab zu, das Tier lebend in
den Abort geworfen zu haben.

Arzberg. Zwei Pferde vom Blitz erſchlagen. Bei
dem Gewitter, das dieſer Tage in der hieſigen Gegend niederging,
ſchlug der Blitz in einen Birnbaum und ſprang von dort auf einen
Stacheldraht über. Zwei Pferde vor dem Geſpann eines Landwirts,
die in dieſem Augenblick den Draht berührten, wurden getötet. Der
Geſchirrführer wurde betäubt, erholte ſich aber bald wieder.

Jtreis. Ciebenwerdo
Der Tod tritt ins Kinderſpiel

Ortrand. Die 13jährige Eliſe Hönack aus Burkersdorf, die
ſich auf dem Nachhauſewege befand, vergnügte ſich auf der Pulsnitz
brücke damit, Papier und Holzſtücke in die Pulsnitz zu werfen, um
ſie dann beim Hervorkommen an der anderen Seite der Brücke zu
beobachten. Beim haſtigen Ueberqueren der Brückenſtraße überſah
das Kind das Nahen eines Lieferwagens. Es wurde von den
Vorderrädern erfaßt, zu Boden geworfen und ſo ſchwer verletzt, daß
es in hoffnungsloſem Zuſtande in die Wohnung der Eltern ein-
geliefert wurde.

Anweſen durch Blitzſchlag vernichtet
Schönewalde. Jm benachbarten Meinsdorf brach ein Großfeuer

aus. Ein Blitzſtrahl traf den Scheunengiebel des Landwirts Jahn,
glitt an der Giebelwand entlang und erſchlug den an der Kette
liegenden Hund. Dann 7 er auf das Anweſen des Landwirts
Starke-Köppke über und ſetzte die Scheune in Brand.

Jn wenigen Minuten waren Stall, Scheune und der angrenzende
Geräteſchuppen ein Flammenmeer.

Auch ein Giebel des Wohnhauſes ſtürzte ein, ſo daß dasſelbe als
gänzlich verloren anzuſehen iſt. Verbrannt ſind ſämtliche landwirt

z Ballmaterial, Abſeits und i e le Diee eweiſe durch Verſicherung gedeckt. Das Vieh konnte gerettet werden. 2Ferort, t feſtgeſegt, daß die neue Regel erſt ab U. Auguſt in Kraft iriſt.
Wegen der drohenden r einer weiteren Ausbreitung des Dasſelbe gilt deshalb auch unſere Vereine.
re mußten auch d e ücke r r r 77 t für Handbalſpiele. Otto Krüger.itzer war während randes vom Orte als er zurück 8. (Jußdall.) n 1. Mai, finden folgende Spieletun en er a Anweſen als einen einzigen Trümmerhaufen vor. z Raguhn u e Ati r end I

29. April, ſind Tun gen Fre r e en
r.

Sport umd Spiel
Gerätewetttampf in Naundorf

nicht vergeſſen! Anfang 19

Die erſten Turnerviegen von Kleinkugel- Naundorf und Turn
verein Bruckdorf ſtanden ſich am letzten tag vor gut beſetztem
Hauſe in einem Freundſchaftswettkampf nüder. Wie ſchon be

Es gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

kannt, ſtellt Bruc eine ſehr gute t, r e r r wer SNeuling konnte ſich aber ſehr ehrenvoll ſchlagen. Bruckdorf t ven e S e Drug e r Pelhä-
en Sieger. Der Kampf hinterließ einen guten Eindvuck DrudereiGefenſchaft m. dalle. Gr Märkerſtraße 6tellteWalſehe nd die Reſultate an den einzelnen Geräten: Kleinkugel-

Naundorf: Barren: 143 Punkte; Pferd: 133 Punkte; Reck: 142
unkte; 10- Minuten Gymnaſtik: 32 Punkte. 450
unkte. Bruckdorf: Barren: 151 Punkte; Pferd: 139 Punkte; Reck:! Drei

151 Punkte; 10-Minuten-Gymnaſtik: 35 Punkte. Zuſammen: 476 auf ih
Punkte. z

Ringkämpfe im Walhalla Theater
Am 1. Mai 1932 beginnen im llatheater für burze Zeit

internationale e e unter der Aufſicht des „Jntevnationglen
Ringerverbandes“ (e. V.). Als liſzenſierter Kampfleiter fungiert der
bekannte Ringkampffachmann Max Seibt aus Chemnitz, welcher
zur Zeit den Verbandsringkämpfen im Berliner Zirkus Buſch
vorſteht. Zur Teilnahme ſind eine Reihe namhafter internatio-
naler Meſſterringer zugelaſſen, deren Namen demnächſt bekannt
gemacht werden.

Sportamtiche Bekanntmachungen

eldunge e l Erwerbsloſe im Wertdeu vom 5 t er e Da r z

Aus dem Geſchäſtsvertehr

Auf Wunſch erhalten
Sie auch ſtatt 10 Prozent bei Einkauf für 3 Reichsmark (mit Ausnahme weniger
Artikel) eme ſchöne Taſſe mit Untertaſſe, und bei Einkauf für 2 Reichsmark einen
hübſchen Deſſertteller aus geſchmackvollem echt bayeriſchen Porzellan. Alſo noch-
mals: verſäumen Sie nicht die drei Sondertage bei Kaiſers.

Gro iſt ja halb ſo wild! Kriſenſtimmung auch noch beim Groß
reinemachen? Das wäre zuviel in der heutigen Zeit. Der zu unrecht gefürchtete

usputz klappt überall da wie am nuürchen, wo erfahrene Frauen mit
lfern bewaffnen, die ihnen im Kam en die Se Schmutz die halbe
rbeit abnehmen: Perſil, Henko, Ata und Mi ſo heißen ſie!

An Zucßer sparemn?
ſind, werden vor allem Teilnehmer im Alter zwiſchen 18 bis 23 v ß L Iren elaſſen. Alle Gemeldeten, die zur reſtloſen Einhaltung der in der Ausſchre bung veke i s r I Ver S rnntgegebenen Richtlinien bereit ſind, treffen ſich am Dienstag, dem3. Mai, püntiich 9 Uhr im Jugendheim Döllnitz. Bitte

Stempelkarte mitbhringen. Beſondere Einladung erfolgt nicht. ZFeſterling.
Konferenz der Kindergruppenfunktionäre. Am Montag, dem 3. Mai, 90 Uhr,

treffen ſich die Funktionäre der Kindergruppen aller ſozialiſtiſchen Organiſationen
zu einer Konferenz im Gewerkſchaftshaus. Gemeinſame Arbeit (ähnlich wie mit
der Gewerkſchaftsjugend und SAJ) ſoll beraten werden. Wir die ent
ſprechenden Funktionäre unſerer Vereine dazu ein.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle.
Der Vorſtand.

8. Bezirk. ndball.) Auswahlſpiel. Donnerstag, den 88. April,18 Uhr, Wieſen 5 Brehna folgende Mannſchaften: tag 4
AK-Mannſchaft: Albrecht (Delitzſch)

Reichhardt (Brehna) Struenſee (Deliyſch)
Ackermann (Brehna) W. Vorn (Delitzſ Schmidt (Brehna)

Richter H. Schwabe Rautenberg michen K. Griethe
(Brehna) (Delitzſch) (Bitterfeld)Erſatz: Wille (Delitzſch), be und M. Wei Bitterfeld).n Ecorerge Wie We ſtellt ehe 4

B-Mannſchaft:

Sportkleid und

Der förper Graucfit iſi
Zucker närt!

Modern eingerichtete Fremden
zimmer mit fliobendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstäücksbüfett.

am Rahnhot I Föeene Fſeischerei mit Kühlan.

o CHalle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61

T 2 I 777 I II 7722777
K. Stummer (Roitzſch)

R. May Heſſe(Holzweißig) (Roitzſch)
Erſatz: K. May (Holzweißig), Funke und Fiſcher (Roitzſch).
Kleidung: Schwarze Hoſe, weißes ärmelloſes Hemd. Brehna ha

d. errete 1eu. 55
Spejve- Leinöl frisch. Cottbuser l Pfd. 60,

Jupge Schuitthodnen pa. 360,

Karten ver 260,
ApfelDuß e der T

e e vo 50Manne e v 52
heideldeeren. ver

än. 195käteheit en 16-
Weidengriceh en 2

Schwierveite r 32,
Wilheim

haupwogel

Friſeurmeiſter
BockwitzJollettenreife 100 z Stäek i 3 8

e

Kartoffelmehl. en 10,
und 5 Rückvergütung in Marken. Jedem, der an

Sammeln Sie unsere wertvollen r
Gutscheine! leidet, teile ich

gernkoſtenfre:
mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig kurierte.
15 Pfg. Rück-
porto erbeten
Hans Müller

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Ammenqort Neuſtädter

und Falkenberg und Vebigan
Damen-, Herren Kind. Bekletdung Kleiderßoffe

Banmwollwaren Mödelſtoſffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel
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o e O G R A B. u
Leipsaig
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-
ßend bis 8.15: S (Schallplatten.) 9.00
bis 9.45: Erdbeben der Welt. Mit dem Mikrophon
am Seismograph des Geodätiſchen Jnſtituts in
Potsdam. 10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunkt und
a n 12.00: Blaskonzert im Anſchluß

in alle Kleider
7

nur

an die Zeitangabe. 13.90: Wetterdienſt, Waſſer
tandsmeldungen und Zeitangabe. Anſchließend:

Mittagskonzert. 14.00: Erwerbsloſenfunk. Die
Sozialverſicherung im Ausland. 16.00: Nach-
mittagskonzert. (Leipz. Sinfonieorcheſter.) 18.00:
Hygienefunk. Ein Achtzigjähriger über Arterien-
verkalkung. 18.15. Steuerrundfunk. 18.30:
Sprochenfunk. Spaniſch. 19.00 bis 19.25: Reichs
miniſter Schiele: „Die Agrarpolitik der letzten
Jahre“. 19.30: Das Chorlied der Nachromantik.
Der Arbeiterchor Beucha. (M.d. D. A. S.) Leitung:
Arno Knapp. 20.00: „Ritter Roland“. Heroiſch
komiſche Oper von Joſeph Haydn. 22.05: Nach-
richtendienſt. Funkſtille.

von Jiöänuteruuen0,75 pfg. an Donnerstag: 5.45: Wetterdienſt. 6.30 bis 6.45:
Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Früh-
konzert. 9.00: Schulfunk. 10.35: Nachrichten.
12.00: Wetterdienſt. Anſchließend: Große Ouver-
türen. (Schallplatten.) 12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Nachrichten. 14.00: Uebertragung aus Ber-
lin: Konzert-, Opern-, Militärmärſche. (Schall
platten.) 15.30: Wetterdienſt. 15.45: Frauen
ſtunde: Diskretion. 16.00:. Hauswirtſchaftliche
pflegeriſche Ausbildung nach dem Abitur eine Not-
wendigkeit? 16.30: Zeitgenöſſiſche Klaviermuſik
und Lieder. 17.10: Opernarien. (Mario Sadlecki,
Tenor.) 17.30: Menſchlichkeit gegen Gewalt, ein
Kapitel aus der Geſchichte der Sklavenbefreiung.
18.00: Hünengräber im Emsland. 18.30: Spaniſch

Fortgeſchrittene. 19.00: Die Agrarpolitik der
etzten Jahre. Reichsminiſter Schiele. 19.30: Bil-
der vom heutigen Rußland. Wie lebt und arbeitet

C Garantie schufzt wirklich Sie
Allemverkauf für Halle:

S Huth Co. e enene

Jie müssen
das, was Sie verkaufen Wwollen, anbieten; denn sonst weiß
es ja niemand. Am besten geschieht dies dadurch, daß Sie

Markt 21
Döllnitzer Str. 1 Regensburger Str. 12

Kleme Anzeigen

ein deutſcher Arbeiter in Rußland? Anſchließend:
Wetterdienſt. 20.00: Siehe Leipzig: „Ritter Ro
land“. 22.00: Wetterdienſt Nachrichten. 22.30:
Zum 50 jährigen Beſtehen des Konſervatoriumsirserierem

Kleine Inzelgen haben Wer groben ertoig

Zentralheizungen
Klindworth-Scharwenka: Konzert Danach bis

S e hängen einsbesondere Etagenheizungen preswert und zuver es

Hallesche Röhrenwerke H. G., Halle (Saale), Fernsprecher 26930
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Kampf gegen Schieher und Kapitalucht
Devisen auf Schleichwegen

Sherlock Holmes an der Grenze
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht

VerlinSchöneberg erließ Haftbefehl gegen den kürz-
lich in einem Berliner Hotel feſt genommenen Kauf
mann Sylveſter Valentin.

Valentin iſt vermutlich in ſtarkem Maße an den
Deviſenſchiebungen des flüchtigen Stuttgarter
Rechtsanwalts Schwarzkopf beteiligt; für mehr als
700 000 Mark deutſche Wertpapiere wurden aus
der Schweiz nach Deutſchland geſchmuggelt und hier
zugunſten ausländiſcher Beſitzer verkauft. Valentin
ſoll auch an anderen Deviſenaffären beteiligt ſein.
Wie der Kampf gegen dieſen neueſten Typ der Ge
ſetzesübertreter geführt wird, erzählte der Leiter
der Zollfahndungsſtelle einem unſerer Mitarbeiter:

„Jagd auf Deviſenſchmuggler das iſt eine der ſchwierigſten
und aufreibenden kriminaliſtiſchen Aufgaben. Jn letzter Zeit ſind
Hunderte von neuen Beamten in den Dienſt der Zollfahndung ge
treten, die zugleich den Kampf gegen Deviſenſchiebung zu führen
hat. Man ſtellt ſich den Typ des Schmugglers immer falſch vor:
als kleinen Gelegenheits und Gewohnheitsverbrecher. So war es
früher auch wirklich Jetzt hat ſich das Schmugglerweſen
gewaltig geändert. Ein paar „ganz Große“, die irgendwo
im Hintergrund arbeiten, ziehen raffinierte Organiſationen auf; im
Rahmen dieſer Großbetriebe finden dann die kleinen Schmuggler
Beſchäftigung aber ſie ſind nur Marionetten, deren ſich die
Drahtzieher bedienen. So iſt auch der eigentliche Valuta-
ſchieber meiſt eine Bank, ein Truſt, ein großes

Unternehmen im Ausland. Dort werden zu den billigen
ausländiſchen Börſenkurſen deutſche Wertpapiere gekauft. Man
ſchickt ſie nach Deutſchland, wo jedes dieſer Unternehmen einen
Generalagenten hat. Der verfügt wiederum über einen Stab von
kleinen Unteragenten, die nun die Aufgabe haben, das Aktienpaket
in kleinen „Portionen“, damit es nicht auffällt, durch Banken an
der Börſe verkaufen zu laſſen.

Nun komml der ſchwierigſte Teil des Geſchäfts: das Geld wieder
ins Ausland zu ſchaffen. Dafür ſtehen beſondere Hilfskräfte zur
Verfügung; unverdächtig ausſehende Leute, die in den Zug an
die Grenze geſetzt werden. Die verſuchen nun, das Geld hin

äberzuſchmuggeln. Und dann greifen wir zu!“
„Durchſuchen Sie denn jeden Reiſenden an der Grenze?“
„Aber nein. Was ſich an der Grenze abſpielt, iſt ja nur der

Schlußpunkt. Unſere Arbeit beginnt ſchon bei den Buchprüfungen,
a wir in den kleineren Bankgeſchäften von Zeit zu Zeit vornehmen
aſſen.

unter die Lupe genommen; man geht den Adreſſen nach, und wenn
ſich irgendein Verdachtsmoment ergibt, beobachtet man den Be
treffenden, ſieht ſich ſeinen Verkehr an, unterſucht ſeine Geſchäfts
verbindungen. Und ſobald jemand aus dieſen Kreiſen eine Fahr
karte ins Ausland löſt, wiſſen wir Beſcheid. Seine Perſonalien ſind
ſchon telegraphiſch zur Grenzwache durchgegeben, wenn er noch gar
nicht im Zug ſitzt.

An der Grenze holt man ihn aus dem Kupee, unkerfucht ſeine
Koffer, die Polſter unker ſeinem Sitz und nicht zuletzt die
Toilekte ſeines Wagens, denn hier hat man ſchon die inker
eſſankeſten Funde gemacht: Geldſcheine, Brillanten, Briefmarken.

Ueberhaupt werden Briefmarken als Schmuggelobjekt immer be
liebter, weil ſie ſo handlich und klein ſind und internationalen Wert

Da wird jeder einzelne Effektenverkauf, jeder Verkäufer

beſitzen.

„Wer über die Grenze gelangt, hat wohl nichts mehr zu be
fürchten

„Das iſt durchaus nicht geſagt. Unſere Beamten arbeiten näm-
lich auch im Ausland. Mancher ſeufzt erleichtert auf, wenn die
Grenze paſſiert iſt, und läßt ſich oft genug zu einer unvorſichtigen
Aeußerung hinreißen und ihm gegenüber ſitzt ein harmlos aus-
ſehender Herr, der in Wirklichkeit ein deutſcher Kriminalbeamter iſt!
Der merkt ſich den Mann, und wenn der Ahnungsloſe wieder nach
Deutſchland zurückkehrt, um ſeine nächſte Schiebung vorzubereiten

dann ſchnappen wir ihn!“
„Gelingt es Jhnen auch, die Kapitalflucht zu verhindern?“
„Das iſt ein beſonderes Kapitel. Wir wiſſen genau, daß nicht

mehr allzuviel Kapital in Deutſchland iſt, das noch verſchoben wer-
den könnte. Die „Großen“ haben ihre Millionen ſchon längſt in
Sicherheit gebracht, als es noch keine Ausreiſeſperren und keine
Deviſenbewirtſchaftung gab.

Heute kommen nur noch Rachzügler, die zweite und dritte
Garnikur der ängſtlichen Reichen. Die kleinen Sünder ſind in
der Mehrzahl. Da werden fingierte Sendungen von fingierken
Firmen an i e ausländiſche Adreſſe geſchickt; oder die
Deviſenſtellen wundern ſich, daß ein Herr der bisher mit

Schmalz gehandelt hal, plötzlich Konfektion exporkiert.
Geht man ſolchen Geſchichten nach, ſo entdeckt man meiſt eine raffi-
nierte Deviſenſchiebung. Hier arbeiten Zollfahndungsſtellen, Reichs-
wirtſchafts- und Reichsfinanzminiſterium ſowie die Deviſenbewirt
ſchaftungsſtellen Hand in Hand. Jn anderen Ländern ſind die
Geſetze noch viel ſchärfer. Von 28 europäiſchen Staaten haben die
18 größten die Zwangsbewirtſchaftung der Deviſen eingeführt.
Oeſterreich geſtattet die Mitnahme von nur 300 Schilling gleich
180 Mark nach dem Ausland, während Deutſchland die Freigrenze
auf 200 Mark feſtgeſetzt hat. Ungarn gibt nur an Jnländer Valuta
für Reiſezwecke ab, und auch das nur im Betrag von 50 Pengö.

Dinge, die nicht untergehen dürfen
Der Hitler-Fimmel

Es hat während des Wahlkampfes bei den Nationalſozialiſten
Dinge gegeben, die von ſo draſtiſcher Komik ſind, daß ſie nicht unter

dürfen. Die Art und Weiſe, wie die nationalſozialiſtiſche
reſſe am Mittwoch vor der Wahl den Geburtstag Hitlers ge

feiert hat, erinnerte ſo ſtark an die altbekannte Kaiſergeburtstags
feier von ehedem, daß die Abſicht damit verknüpft geweſen ſein muß,
den Kaiſerfimmel auf Hitler zu übertragen. Der Mann, der
ſich ſolches gefallen läßt, muß notwendig ſelbſt vom Kaiſerwahn be
fallen ſein.

Er iſt es auch. Denn zur gleichen Zeit wurden im Wahlkampf
Worte Hitlers verbreitet, unter denen ſich das folgende findet:

„Meine Gegner ſagen, ihr werdet euer Ziel nicht erreichen.Das l nicht de uns, puhern das liegt T A u
gen. teht er mir bei und ſegnet er mich, wird es

und alle Schikanen werden uns nichts mehr anhaben

re r

100SitzungdesReichshaushalta

Wenn alles beim Allmächtigen liegt, dann hätte der Allmächtige
auch gewollt, daß das Syſtem regiere. Warum alſo dann der Haß
Aber in dieſem Worte liegt das ungewollte Geſtändnis, daß Adolf
ſich bereits von Gottes Gnaden fühlt!

2

Herr Gottfried Feder, der große Wirtſchaftstheoretiker der
Rationalſozialiſten, ſprach vor einer Verſammlung wildgeworgener
Kleinbürger und ſenſationslüſternen Publikums in Erfurt. Er ſprach
davon, daß nur deutſche Ware gekauft werden dürfe, wobei er
gnädig einige Ausnahmen geſtattete: „Wir geſtatten den Haus
frauen im Dritten Reich ſchon Gewürze und Zitronen, aber Ba
nanen? Ausgerechnet Bananen?“

Nun fragen wir uns: Was hat Herr Gottfried Feder gegen
Bananen, ausgerechnet gegen Bananen, und wir fragen uns weiter:
Mit welchen Gedanken und Hintergedanken hat er dieſen Satz ge
prägt, und auf welche Jnſtinkte und Aſſoziationen bei ſeinen Zuhörern
war dieſe Formulierung, die als Witz Beifall hervorrufen ſollte,
berechnet? Was ſollten ſich ſeine Zuhörer denken?

usſchuſſes
Ganierung der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie

Her Haushaltsausſchuß des Reichstages begann ſeine wichtigen
Beratungen immer bei Abweſenheit der faulenzenden National
ſozialiſten mit einer Ausſprache über die Lage der oberſchleſiſchen
Eiſeninduſtrie. Ein neugebackener Nationaſſozialift, der frühere
deutſchnationale Abgeordnete von Sybel, machte eine Ausnahme.
Man kann annehmen, daß er nur ein „Vorreiter“ iſt, und daß die
„Nazi“ im Reichstag wieder „parlamentariſch“ werden wollen, um
nach außen nicht mehr als notoriſche Faulenzer zu erſcheinen. Sie
meinen vielleicht auch politiſchen Lärm machen zu können.

Am 30. März hatte das Reichswirtſchaftsminiſterium dem Haus
ausſchuß eine vertrauliche Denkſchrift über die Neuorgani

ation der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hütten
werke A.G. (Oberhütten) und über die Frage des Zu
ſammenſchluſſes der Hütte der Vorfigwerk A.G. mit Oberhütten
vorgelegt. Sie fand nicht die Zuſtimmung des Haushaltsausſchuſſes.
Dem Reiche ſollten die unrentablen Eiſenbetriebe aufgeladen
werden, die Banken wollten ſich auf die rentablen Kohlen
betriebe zurückziehen. Damit war auch die Familie Balleſtrem ſelbſt
verſtändlich einverſtanden. Der Haushaltsausſchuß nahm aber einen
ſozialdemokratiſchen Antrag an, der eine engere Verbindung zwiſchen
Kohle und Eiſen verlangte, nur ſo ſei eine wirkliche Sanierung der
oberſchleſiſchen Jnduſtrie möglich. Es wurden neue Verhand

lungen von der Reichsregierung verlangt, die
Zwiſchenzeit ſtattgefunden haben.

Der Reichs wirtſchafts miniſter Dr. Warmboldt
und Miniſterialdirektor Hintze berichteten in vertraulicher Sitzung
über das Reſultat jener vom Haushaltsausſchuß verlangten Ver
handlungen. Jm Sinne der Wünſche des Haushaltsausſchuſſes iſt
auf die Art verfahren worden, daß entſprechende Kohlenlieferungs-
verträge geſchloſſen werden. Die völlige Sanierung der oberſchleſi
ſchen Jnduſtrie iſt damit zwar auch nicht erreicht, die wird erſt bei
völliger Beſitzverſchmelzung zwiſchen Kohle und Eiſen gegeben ſein,
aber eine Verbeſſerung im Sinme der ſozialdemokratiſchen
Wünſche iſt erreicht.

Da der Abſchluß der Verhandlungen in Oberſchleſien auch im
Intereſſe der Arbeiter und Angeſtellten dringend iſt, ſtimmte der
Abgeordnete Hilferding als Sprecher der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion dem neuen Sanierungsplan zu. Die Abſtimmung
über den neuen Sanierungsplan wird ohne Debatte morgen, Mitt
woch, 10 Uhr, erfolgen.

Es wurde ein ſtaatsparteilicher Antrag angenommen, der ver
langt, daß bei etwaiger Beteiligung des Reichs an der Sanierung
der Borfighütten A.G. vorher der Haushaſtsausſchuß eine ent

auch in der

ſprechende Vorlage erhält.

Abgeſtoppte Deviſenverluſte
Günſtiger Reichsbankausweis. Börfe ſehr feſt

Der geſtern vormittag veröffenklichke Wochenausweis der Reichs
bank vom 23. April bringt nach den ſlarken Deviſenverluften der
Vorwoche eine angenehme Es iſt der Reichsbank
gelungen, die Deviſenbilanz in der drikken Aprilwoche nicht nur
auszugleichen, ſondern darüber hinaus die Beſtände an
Gold und Deckungsdevifen um 1.22 Millionen auf ins
geſamt 989 Millionen Mark zu erhöhen. Da ſich zugleich die
Enklaſtung der Reichsbank durch weitere Kredikrüäckzahlungen forl
geſetzt hat, iſt die Nokendeckung durch Gold und Deviſen von 24,7
auf 25,5 Proz. geſtiegen.

An der Börſe wirkte der neue Reichsbankausweis ſehr be
lebend. Der Aktienmarkt war ſehr feſt. JG.Farben ſetzten ihre
geſtrige Steigerung auf 92 Proz. fort, Siemens ſtiegen bis auf
97 Proz. und Reichsbahn Vorzugsaktien erreichten 7534 Proz. Die
Meldung aus Lübeck, daß die am 1. Juli fälligen Schatzanweiſungen
nicht eingelöſt werden ſollen, hatte keine Wirkung. Auch der
Rentenmarkt wies durchweg leichte Kurserhöhungen um
2* Prozent auf.

Abſchluß der Präſidentenwahl
Das Wahlprüfungsgericht einberufen

Das Wahlprüfungsgericht tritt zur Feſtſtellung des end gül
tigen Ergebniſſes des zweiten Wahlganges der Reichspräſidenten
wahl am Dienstag, dem 3. Mai, 11 Uhr vormittags, im Saal 31
des erſten Obergeſchoſſes des Reichstagsgebäudes zuſammen. Die

Sitzung iſt öffentlich.

Gedächtnisfahrten zu den Kriegergräbern
im Weſten

Mit dem Ziel, die gefallenen Kameraden zu ehren, die Ehren
verpflichtung gegenüber den Gefallenen in unſerem Volke lebendig
zu halten und den ehemaligen Kriegsteilnehmern, ſowie den Krieger
hinterbliebenen, in erſter Linie darunter den erwachſenen Söhnen
und Töchtern der Gefallenen eine möglichſt billige Gelegenheit zu
bieten, die Grabſtätten ihrer Angehörigen und die ehemaligen
Schlachtfelder zu beſuchen, veranſtaltet die Abteilung für Krieger
gräbergedächtnisfahrten des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger
hinterbliebenen im Sommer eine Reihe von ein, drei und
fünftägigen Gedächtnisfahrten nach Dpern, Arras,
Verdun, Reims, Laon, Soiſſons, St. Quentin
und Lille.

Die erſte Gedächtnisfahrt wird am Pfingſtſonnabend
um 23,50 Uhr vom Aachener Hauptbahnhof nach Ypern abgehen.
Der Fahrpreis beträgt für dieſe Fahrt Aachen Dpern-- Aachen
10,40 M. bzw. 13,90 M.

Die dreitägigen Gruppenreiſen gehen am 13. Juni und 8. Auguſt
ab Trier, am 22. Auguſt ab Frankfurt a. M., am 25. Juli ab Kehl
und die fünftägigen Gruppenreiſen gehen ab 20. Juni von Frankfurt
am Main und am 5. September von Aachen. Am 13. Auguſt iſt
eine eintägige Gedächtnisfahrt im Sonderzug von Aachen nach
Arras geplant.

An allen Fahrten können auch Nichtmitglieder des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten teilnehmen.

nisfahrten des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Aachen, Kapu
zinergraben 13.

„Nach der Nacht der langen Meſſer“
Blicke ins Dritte Reich

Verlag: Fr. Heine, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.
32 Seiten, mit Umſchlag. 1932. Preis: 10 Pfennig.

Gregor Straßer, der Apotheker und treuherzige Giftmiſcher des
Faſchismus, hat es ſeinerzeit in Frankfurt a. d. Oder liebenswürdig
ausgeplaudert:

„Nach dem vorbildlichen italieniſchen Muſter werden die Na-
tionalſozialiſten 24 Stunden nach ihrer Machtergreifung den
Marxismus mit Stumpf und Stiel ausrotten wobei natürlich
einige Zehntauſende von maryxiſtiſchen Funktionären zu Schaden
kommen werden.“

Und Dr. Frick, der Putſchexperte der ſtreng Legalen, warf den
knurrenden Raubtieren der SA. nachfolgenden rethoriſchen Biſſen
e „Die Nacht nach dem Siege gehört SA.Leuten, ſie wird

ie Nacht der langen Meſſer ſein. Mord, Totſchlag und ſchranken-
loſer Terror, das iſt die politiſche Erneuerungsdeviſe des National-
ſozialismus. Auch die eifrigſte Fabrikation fahrläſſiger Hitler-Eide
kann dieſe Tatſache nicht erſchüttern. Aber für wen propagieren
die Nationalſozialiſten den Bürgermord, in weſſen Dienſte ſchleifen
ſie die langen Meſſer der „Legalität“? Die 32 Seiten ſtarke Bro-
ſchüre „Nach der Nacht der langen Meſſer'“, inſtruktiv
und eindringlich geſchrieben, mit reichem Dokumentenmaterial aus
Boxheimer und anderen Archiven ausgeſtaltet, zeigt es jedem in
plaſtiſcher Klarheit: im Dienſte ſchwerinduſtrieller Scharf- und Pro-
fitmacher, im Dienſte der ſkrupelloſen ſozialen und kulturellen
Reaktion!

Aus dem hhyſteriſchen Wortſchwall idealiſtiſch bronzierter
Phraſen, aus dem pſychologiſch gewandter Hoch
ſtapler ohne Gewiſſen und Verantwortungsgefühl, ſchält ſich das
trübe Bild gekaufter „Volkerneuerer“, die für den Scheck der mil-
lionenſchweren Volksfeinde die Köpfe der Unbequemen, weil ſozial
und menſchlich Denkenden, z präſentieren geneigt ſind.

Dieſe Broſchüre, aus der die Tatſachen hart und unerbittlich
reden, pra wie ein friſcher Wind in das Hell-Dunkel der natio-
naliſtiſchèn aumſchläger. Sie iſt eine wertvolle Waffe im Kampf
gegen die üblen Spekulanren auf Not und Verzweiflung, die ſcham-
los genug ſind, ihre Blutherrſchaft J en das Volk mit Hilfe des
Volkes errichten zu wollen. Die Wahrheit, die dieſes Heft aus
rin muß Hunderttauſenden von Verführten und Betrogenen die

ugen öffnen. Jeder und jede lieſt die Broſchüre: „Nach der
Nacht der langen Meſſer“. K. K. B.
Die Erdölgewinnung Preußens im März 1932

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, betrug die
Erdölgewinnung Preußens im März 1932 nach den vorläufigen
Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik 16 504 Tonnen gegen 16028
Tonnen im Vormonat und 14 793 Tonnen im Monatsdurchſchnitt
1931. Auf das Gebiet von Häningſen, Obershagen, Nienhagen ent-
fallen 7461 Tonnen, auf Wietze, Steinförde 4543 Tonnen und auf
den Bezirk Eddeſſe, Oelheim, Oberg 4500 Tonnen. Die Zahl der
angelegten Arbeiter betrug Ende des Monats 1593 gegen 1575 am
Ende des Vormonats.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 26. April

Weizenhausse geht weiter
Die feſte Stimmung für Weizen hielt auch am Dienstag an der Berliner

Produktenbörſe an. Das Angebot an prompter Jnlandsware war knapp und
entſpr nicht der Kaufluſt der Mühlen, die wieder ziemlich rege war. Jn-
olgedeſſen te der Preis erneut um 3 Mark heraufgeſetzt werden. Auch

Un eit über die künftige Geſtaltung unſerer Weizenwirtſchaft wirkte

noch n r m 7 er zeile e Suche umdurchſchnitt eine Mark in die Höhe. Roggen e ruhiges Geſchäft. Jn-r rin da die hieſigen Mühlen mit

25. April 26 April
(ab märkiſche Station in Mark)

e e ch W e e h h e en u 265—267 267269
n e e h ue e e 1 194 1 Xutter- und Zndbuftriegerfie 179 189 179 189

er e-=DLDDDII.I0ODI]OdDLDD—bDI 162 167 161 166
nme I e S e e e e 32,25-—85,90 32.25 36.00gen r 26,00--27,65 26.00 27.65nklei h e 11,75 12,00 11,75 12,00Roggenkleie 1000 1055 10100- 10 45

tliche äfte: Weizen Mai 278 (Vortag 277
Juli 2823 m September 228 (22759), Roggen Mai 197 und Brief
(19614), Juli 199 (19810), September 187 und Brief (187), Hafer Mai 174 bis
17414 (174) Juli 180--178 (18010).

Berliner Viehmarlt
Bei genügenden Zufuhren konnten ſich nur die Preiſe für Schweine und

Kälber behaupten. eſchäft auf dem Schweinemarkt war durchweg glatt.
Am Küälbermarkt waren ſchwere Tiere gefragt. Auf dem Hammelmarkt waren
die Preiſe für genährte Schafe beſſer. Der Handel auf dem Rinder-

markt vollzog ſich ruhig.
Anfragen ſind unter Beifügung

von Rückporto zu richten an die Abteilung für Kriegergräbergedächt- 35—86 (36- 37), 81--35 (32-—-35), d) 25-30 (23--30). Kälber. 50

Notierungen.

(34—-86), e) 120--160 Pfund 30-33 (30--33), Sa

(50-—58), c) 30--48 (28--48), 15 25 (18--25). Kühe: a) 24-20 125--29),
29--29 (21--24), 16--18 (16--19), d) 12--14 (12--15).



SHofgeb. 2

Fernruf 91029 und 35701
Ortsfekretariat Halle a. S
Harz. 4244. Hofgebäude

Treppen, Fernruf 81080.
v

Halle.
Franenansſchuß. Donnersiag, W. April,

o Uhr im Gewerkſchaftshaus: Sitzung,
zu der jede Genoſſin erſcheinen muß.

eug. Grappe Rord. Mittwoch. Vor
trag des Genoſſen Paul Schmidt. Ge
noſſinnen und Genoſſen, erſcheint zahl

reich und pünktlich.
Gruppe Süd. Freitag, den

39. Februar: Vortrag des Genoſſen
Reinhold Dreſcher.

Nete, Jung- und Reſtfalken. Geſamt-
gruppe. Die Wahlarbeit iſt erledigt
und die Helfer können erneut die Ar
beit der Kinderfreunde in Angriff
nehmen. Mittwoch findet wieder wie
vorher unſer Falkennachmittag ſtatt.
Es iſt unbedingt notwendig, daß alle,
welche in letzter Zeit nicht an unſeren
Veranſtaltungen teilgenommen haben,
ebenfalls erſcheinen, da wir alle zu
ſammen unſeren Sommerplan
ſprechen wollen. Erſcheint alle und
bringt viel Luſt und Freude zur Ar
beit und außerdem noch Freunde mit.

Ruſtet zur Maifeier!
Aus dem Bezirk.

Heung. Donnerstag, den 28. Avril,
abends 8 Uhr im Jugendbeim: BVor-
trag des Genoſſen Rektor Görſch
(Halle). Es iſt Pflicht der ſozialiſti
ſchen Elternſchaft, pünktlich und zahl
reich zu erſcheinen.

Werbt neue Leser!
Regatta- Klub Halle e. V.

Für die Zeit vom 5. Mai bis Ende
Septemb. wird die Bewirtſchaftung
unſeres Reſtaurationsbeiriebes Böll
berger Weg gegen Umſatzproviſion und
mäßige Kautione ſtellung vergeben. Be

W bis bare den 2. eOelſchläger, Har (Geramtverb.),erbeten. v Der Vorſtand.

Allerfeinste
Kbadlauchwourst rung 60.

vorzüglich. Geschmack e

A. Kndusel

Oetfentine Muchredon.
betr. a) Herſtellung der Fliefenarbeiten,

b) Herſtellung der Entwäſſerungs,
rmwaſſer-, Kaltwaſſer- und

Gasleitungen zum Um und Er-
weiterungsbau der Univerſitäts Augen
klinik zu Halle (Saale). Die Eröffnung
der Angebote findet zu
a) am Mittwoch, dem 11. Mai 16932, vor

mittags 11 Uhr,
d) am gleichen Tage vormittags 12 Uhr
auf dem untengenannten Hochbauamte
ſtatt, an welches die verſchloſſenen An
gebote zu richten ſind und wo auch
ſoweit der Vorrat reicht das Leiſtungs
verzeichnis koſtenlos zu haben iſt
Zweitausfertigungen davon auf Anforde-
rung für 1 RM. und die Zeichnungen
und Bedingungen zur Einſichtnahme
arsliegen. Zuſchlagsfriſt vie Wochen.

Halle den 25. Avril 1932.
Preußiſches Hachbauamt II,

Domſtraße 53.
trruSSEabd o z S

mit Bad, Jnnenklofett uſw in ſon
niger Lage im Süden der Stadt ſof.
u verm. Off. u. H. A. 385 beförd.

Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 4.
—ZDT

Slucht!
v an Fr. F. Rütt
Die erſchütternden Er
lebniſſe eines polttiſch.
Gefangenen von der

aſchiſtiſchen Teufels
nſel Lipari (Jtalien).

Mit 10 Bildern
nur 1,50
nur 2,50

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Märkerstraße 6.

be

brunn Par

KI. Ulrichstraße 2

3 Min. vorm Markt

veute,
Mittwoch

20 die gegen
23 Uhr:

kuven Onegin
Oper von

P. Tſchaikowſly
Donwerstag,
20 2 nach

Abſchieds Woche
d. Wien. Enſemdle

friederike
Preiſe ab 50 Pfg.

Bettenhaus

bis Domplsats 9

1öl
gebr. u. neue

Spel n v. 265 un
Selaft. an v. 240,- en

Küchen v. 45,- an
v. 20,- u

Sofas von 18.- an
Betten v. 10 an
Stühle von 2.- an
Schränke v. 20,- an
Kommod. v. 15,- a
sowie alle anderen

III Furs 18
15 P Weh

Pieifer and Sals, grau

Brennholz
hartu. weich, im einzeln
u. Fuhren, ab Lager
und freiHaus, offeriert

preiswert

Hampff r12

Anzugstott
blau Wollkammg.
m 6. 90 8, 80

m 7,80 16,80

984

Ah
954

Gerhart Garts
Friedrichstr. 27

Louls Kuckeh
G. m. d. H.

Tel. 25564.

e be

Schuppen-
Ahbruch
Pfänner chaft,

Kohlenhof, Mansfeld.
Straße 18, ſofort ab

4 u Dach

2 ineeu rhölzor uſw.

WAufwasch-Spöl- vo
ein gungewiſtel

d w 4
WWW

n r

Am Riebeckplut

Ab morgen, Donnerstag-
nachm. 4 Uhr

in der entzückendsten aller
Tonfilm-Operetten:

aenwtn
Orchester: Dajos Bela

Auf der Bühne:
Aryloff- luxus -Ballett!

Die große Geeanes- und Tanz-
Attraktion.

Jugendliche zur I. Vorstellung
kleine Preise.

Täglich 4.00 6.10 8.,15 Uhr.
Sonntags ab 3.00 Uhr.

Schauburg

Der große Erfoſg!
Neuaufführung des gewaltig.
und überragenden Tonfilms

in deutscher Sprache!
für immer unyergebliches

Erlebnis!

Die Katastrophe der Titanic.
In den Hauptrollen:

fritr Kortner, lucie Mannheim, Theodor
less, fram lederer, Herm. Valenun,

Julja Serda.

Hierzu: Der ausgezeichnete und
abweehselnngsreiohe bunte Teil
u. die neue hochaktuelte tönende

Wochensehau.

Täglich 4.00 6 10 8.15 Uhr.
Sonntags ab Z. 00 Uhr.

um ein
aller

Ein

Gr. Ulrichstrabe 51
Ab morgen, Donnerstag

Wir verlängern
e den herriichstenoch
ebirgsfilme:

Ia blau liht!
Eine Legende aus der Bergwelt

der Dolomiten wit

Leni Riefenstahl, Matidias Wiemann,

Sarnialer Bauern.

Ein Preisgesang auf die Schönheit
der Welt ein majestätisches Epos
der Bergwelt, wie es in solcher
Vollkommenheit noch nicht ge

gtaltot wurde.

Tächch 4.00 6.10 815 Uhr.
Sonntags ab 3 00

an rot

Tel. 314 50.

Rüſiſnſimnaſiſſtimſivaſſiſicnſfidfiitagatinſndniinſfſüt

er
faurt man

lebensmittel, Drogen
und Farben

Germania Drogerie

A. GrubeFORGAV. Parndepliatre 14

RAUEN!

Kaouft nur bei solchen

Flimen, die in Eurer
Zeitung imerleren, im

olksblatt
ehe

der

t

r

J

Tagesordnung

Einführun

ß.

gir Sitzung der Gemeindevertretun
Gemeinde Leung am Montag, dem 2. Ma

1932, um 19.15 Uhr, im des Verwal
tungsgebäudes in Leunga, Rathausſtraße.

A. Oeffentliche Sitzung:
und Verpflichtung des Gemeinde

vertreters Wilhelm Reddigau.
Neubeſetzung von Kommiſſionsſitzen:
a) im. Schulausſchuß für, das Oberlyzeum,
b) in der Kommiſſion der Allgemeinen Ver-

waltung,c) in der Finanzkonmiiſfion,

d) in der Kaſſenprüſungskommiſſion.

S s erſte Betriebsjahrdes Waldbades Leung.
Schuldbekenntnis gegenüber der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten AG. in
Berlin.5. Abſchluß eines Vertrages mit der Deutſchen
Bau und BodenbankAG. über ein Tarlehen
von 7000 RM. zur Schaffung von 100 Klein

artenErhöhung der Freiſtellen für Schüler der
Mittelſchule von vier auf acht.
a) Senkung der Gebühren für Müllbeſeiti-

ung,b) Unſbglichteit weiterer Senkung des
Strom, Waſſer- und Gaspreiſes.

Aufhebung der Herzog-WackerſchenStiftung.
Anträge und. Wünſche.
a) Umfſchulung jugendlicher Erwerbsloſer auf

die Landwirtſchaft,
b) gang dex Pacht für die Anſchlag-

ſaulen,
o) Abfindung des Landwirts Hugo Görner in

LeungDaſpig für das zur vorſtädtiſchen
Kleinſiedlung zur Verfügung geſtellte Land.

B. Geheime Sitzung.
Leunag den 26. April 1932.

Der Gemeindevorſteher.
Cornely.
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